
Slnzelprels 70 Heller .
(Einschließlich 6 Heller Portal

12 Zahrgang . Freitag , 22 . April 1932 Rr 96 .

Hakenkrenzleristhe Messerhelden
erstechen einen Wiener Arbeiter

wegen eines Pfuirufes .

Wien , 21 . April . (Eigenbericht . ) Die

Nationalsozialisten hatten für heute 8 Nhr
abends in das Liesinger Brauhaus eine Ver -

sammlnng rinberufeu . Vor wenigen Wochen
hatten sie ebenfalls bei einer Versammlung in

Liesing aus die Arbeiter eine förmlich « Hetz ,
jagd veranstaltet . Zn der heutigen Versamm¬
lung kamen Hakenkreuzler auch von auswärts .

Diese marschierten über die Eisenbahnbriicke in

der Richtung zum Branhaussaal , der ettva 300

Schritte entfernt ist .
Aus einer Gruppe von Arbeiter » wurden

P f u i , R « f e laut . Darauf kommandierte der

Führer der Hakenkreuzler Halt und di « Nazi¬
st urzten sich auf di « Arbeiter .
Einer versetzte einem Arbeiter sofort einen

Stich ins H e rz . Der Gestochene stürzte zu¬
sammen und verschied nach einigen Minuten in
dem sozialdemokratischen Parteilokal , wohin
man ihn gebracht hatte . Ter Erstochen « war 28

Jahre alt und Mitglied des Schutzbundes . .
Die Hakenkreuzler verletzten dann auch noch

einen zweiten Arbeiter durch einen Messer¬
stich in die Rippen . Auch dieser Arbeiter

wurde schwer verletzt und mutzte ins Kranken ,

haus überführt werden . Der Liesinger Arbeiter¬

schaft hat sich eine ungeheuere Erregung be¬

mächtigt .

Zusammenstöße i « Krems .

Wien , 21. April . In Krems kam es gestern
abends anläßlich der Wahlkampagne zu blutige « Zu ,

sammenstötzcu . Die Nationalsozialisten sprengten
rin « Wahlversammlung der Ehristlichsoziale » in der

dortigen Turnhalle , demolierte « das Lokal , schlugen
dir Fenster «in und riefe « in den Rachbargassen
scharfe Zusammenstöße mit der Gendarmerie hervor ,
so daß Militär zur Hilf « gerufen werden mußt «. Bet

den Zusammenstößen wurde ein Soldat schwer ,

fünf Gendarmen und sechs Bersammlungsteilnehmer
leicht verletzt . Erst Militarvrrstärtung mit M a-

schinengrwehren ( ! ) konnte den Kampfplatz
räumen und in den späten Nachtstunden in den

Straßen von Krems die Ruh « Herstellen .

Brönmg , und Macdonald in Genf .

Genf , 21 . April . Im Verlaus der

heutigen Sitzung des HauptauSschuffrs erschien
kurz nach 11 Uhr der deutsche Reichskanzler Dr .

B r L n i n g und nahm den Platz deS ersten

deutschen Delegierten ein . Er wurde von meh¬
reren Delegierten und besonders herzlich von Sir

John Simon begrüßt . Unmittelbar darauf folgt «
der englische Premierminister Macdonald ,
der ebenfalls von einzelnen Delegierten herzlich

empfangen wurde . Man bemerkt «, daß Mae -

donald " und Brüning , die sich hier in Gens zum

erstenmal seit ihrem letzten Zusammentreffen in

Berlin sehen , besonders herzliche Wort « der Be -

grüßung anstauschten .

Sai ' snmatziger Mügang
der Arbeitslosigkeit in Deutschland .

Berlin , 21 . April . Tie Zahl der Arbeit »!osc>i

ist int Zug « der jahreszeitlichen Entwicklung in

der ersten AprilhAfte uni etwa 100 . 000 , isbit Mitte

März um rund 200 . 00g zurückgegaugeu, was auf

di « beginnenden Saisonarbeiten zurückzuführen ist ,

Ain 15 . April waren bei den Arbeitsämtern rund

5,934 . 000 Arbrilslos « gemeldet . In den überwie¬

gend von der Konjunktur abhängigen Berufs¬

gruppen ist die Arbeitslosigkeit jedoch weiter ge¬

stiegen.
■

FMizpalais auf Korsika stürzt
zusammen.

Bastia ( Korsika ) , 21 . April . . Kurz vor mit¬

tags stürzte das Dach des Justizpalais in Bastia
ein . Hiebei brach die Decke eines Saales rin , in

welchem gerade das Uebertretungsgericht tagte .
Aach den bisherigen Meldungen sind fünfzehn

Personen ums Leben gekommen , darunter zwei
Advokaten . Etwa zwanzig Personen wurden ver¬

letzt. Militörabtcilungen sind mit dm Abräu¬

mungsarbeiten beschäftigt , an denen sich auch die

Bevölkerung des Ortes beteiligt.

Frankreich gegen England .
Ser Sicherheits - Schwindel wieder auf dem Tapet .

Genf , 21 . April . Im Hauptausschutz der

Bölkerbundversammlung wurde heute vormittag
die Aussprache über den englischen und den jugo¬
slawischen Entschlietzungsentwurk zur Frage der

sogenannten paritätischen Abrüstung fortgesetzt .
Der ka «adische Delegierte Sir Georg « Per¬

key sprach sich sehr entschieden für den englischen
Antrag aus , während der norwegische Delegierte
Colban de « Grundsatz der paritätischen Ab¬

rüstung billigte , aber betonte , datz das Ausmaß
seiner Durchführung späteren Verhandlungen
Vorbehalten werden müsse .

Der französische Delegierte Panl -
Bonrour hielt eine längere Red « , in der er nach
anerkennenden Worten für die Ausführungen
des englischen Außenministers erklärt «, es er¬
scheine der französischen Delegation nicht
möglich » sich dem englischen Antrag anzu -
schließen . Frankreich habe volle Sympathie für
den Grundsatz der paritätischen Abrüstung , den
es selbst in seinen Vorschlägen aufgestellt habe ,
als es die Ausstattung des Völkerbundes mit

gewissen schweren Waffen vorschlng .
Dieser französisch « Vorschlag entspräche

nicht der Sorge um die eigene
Sicherheit , sondem solle der a l l g « in e i ,

nen internationalen Sicherheit
dienen . Die Frage des Verbotes gewisser Waffen
biete ein « einzigartige Gelegenheit , der inter¬
nationalen Gemeinschaft mehr Macht zu geben .
Dieses Ziel . sei « xJtrebeusw ^ rt ^ r . als
die bloße Zerstörung von Material , auf
das di « Abschaffung schlechthin hinauslaufen
würde . Paul - Boneonr brachte den . französische
Vorschlag in Verbindung mit dem Abkommen

Lienstzeitverkürrnnz verbessert .
Auch bei Aufschub wird die

Berkürzuug gewährt .

Prag , 21 . April . Nachdem gestern Abend

innerhalb der Koalition eine Einigung über die

Tienstzeitverkürzung erfolgt war , trat

heute früh der Wehrausschutz zusammen , um die
Debatte und di « Abstimmung formell zu Ende

zu führen .
Dem Drängen der sozialdemokratischen

Parteien ist es , wie wir bereits kurz meldeten ,

gelungen , einen Zusatz zu Paragraph 1 durch¬

zusetzen , daß di « Verkürzung der Dienstzeit auch
jenen Dienstpflichtigen zuerkannt wird , denen

aus Existenz - » der Studiengründen der Auf¬
schub der Dtenstzcit auf das Jahr 1933 oder

später bewilligt wurde . Es betrifft dies fast
14 . 000 Dienstpflichtige , darunter eine ganze

Reihe von Student e n.
Ter Berleidigungsminister Viäkossly hielt

im Ausschuß eine schwungvolle Rede , in der er dies
als historischen Moment und Merkstein in der Eul .

Wicklung der Wehrmacht bezeichnete . Er ist der

Ansicht , daß die virrzrhmnonaiige Dienstzeit schon
d i e Norm für alle Zukunft ( ? ! ) sei, wenn
nicht die Abrüstungskonferenz den Staaten mencr -

gchende Verpflichtungen auserlegt . Sonst sei die

vierzehnmonatige Dienstzeit die äußerste Grenze ,
di « mit der Sicherheit d«S Staates vereinbar sei .
Damit die Ausbildung trotz der Dienstzeitverkür¬
zung nicht leide , müsse man zunächst die Zahl von
8000 längerdienenden Unteroffizieren
erreichen — später einmal will er sogar 18 . 5 0 0

haben — und ihre materiellen Verhältnisse müßten
so geregelt werden , daß man brj ihrer Auswahl auch
auf die Qualität sehen könne . Auf der Kontin¬

genterhöhung nm 5000 Mann müsse er

beharren , damit die Soldaten durch ändere Dienst¬
leistungen nicht zu sehr de ^ Ausbildung entzogen
würden . Zur intensiveren Ausbildung seien wei¬
ter « Schieß st ätten und Uebungsplätze
notwendig , ferner Aenderungen in der Dislokation
und die nötige Anzahl von Unterkünften . — An die '

Verwirklichung , dieses ausgedehnten Wunschzettels
in absehbarer Zeit dürst « wohl auch der Minister
selbst kaum ernsthaft glaube ».

Der Ausschuß nahm dann die Vorlage
mit der erwähnten Aenderupg an . Ebenso wur¬
den einige Resolutionen angenoinmen , von
denen « ine die Einrechnung der Präsenzdieustzait
in den Rang und in die Vorrückung bei staat¬
lichen und öffentlichen Angestellten fordert . An¬

über die Finanzhilfe für angegriffen « Staaten »
die doch offenbar dazu bestimmt sei, die An¬

schaffung von Material zu ermöglichen . Er ver¬

langte schließlich für die Entschließung über die

qualitative Abrüstung « ine Form , die die Berück¬

sichtigung der französischen Vorschläge nicht aus -

schlietzt.
Rach Paul - Boncour hielt der amertkanische

Botschafter G i b s 0 « eine mit grotzem Beifall
ausgenommen « Rede , die die verschiedenen Be¬
denken der französis che « Gruppe
entkräftete und ihnen den Gedanken der
praktischen Arbeit gegenüberstrllte . Gibson wies

daraus hin , daß die amerikanische Anregung
auf Abschaffung gewisser schwerer Waffen des
Landkrieges keine ausgesprochen amerikanisch «
Initiative , sondern nur di « Zusammenfassung
aller der Bestrebungen darstelle , über die sich
seit Beginn der Konferenz eine weitgehende
Uebereinstimmung der Auffassungen gezeigt
hab «. Die Oeffentlichkeit fange an die Befürch¬
tung zu hegen , datz die Konferenz allen prak¬
tischen Entscheidungen aus dem Wege z « gehen
versuche. Di « Annahme der von Sir John
Simon vorgeschlagenen grundsätzlichen Ent¬
schließung würde diese Befürchtung zerstreuen
und gleichzeitig auch die Sorge beschwichtigen ,
datz die Erwähnung des Artikels 8 in de » vor¬

hergehenden Entschließungen als Grundlage für
die Znrückdrängnng der in diesem Artikel nicht
. hesouhers erwähnten qualitativen Abrüstung
dienen könne . Der einfache englische Ent -
wurs verdie ne den Vorzug und finde
dje volle Zustimmung der amerikanischen Dele¬
gation .

!' der « Resolutionen verlangen die Einberufung der
Saisonarbeiter zu den Waffenübungen
möglichst nur in der Zeit der saisonmäßigen Ar¬
beitslosigkeit und die Aufhebung des militärischen
Wachdienstes überall dort , wo es nicht um rein
militärische Objekte geht .

Die letzte Resolution fordert die Erhö¬
hung der Unter Haltsbeiträge für die
Familien der cingcrückten Reservisten und ihre
Auszahlung sofort bei Antritt der Waffenübnng .

Die Besserstellung der Längerdienenden

Gleichzeitig hat die Regierung heute die

angetündigte Vorlage über die Regelung der

m ateriellcn Verhältnisse der Mann¬

schaftspersonen und der längerdiencnden
Unteroffiziere cingebracht .

Ter erst « Teil behandelt den Sold der

Mannschaft , der . bisher aus dem «igcmlichen
Sold und einer Teuerungszulage bestand . Diese
beiden Beträge werden nun zufammenge -
zogen , ihre Gesamthöhe bleibt unver¬
ändert .

Es erhält also ein Soldat 1. 50 X, « in Gefreiter
1. 70 X, ein Korporal 2 X, ein Zugsführer 2. 50 X
und ein Rottmeister 4 X pro Tag .

Ganz neu geregelt werden di « Gebühren der

längerdiencnden Unteroffiziere und ihr « Versor¬
gungsansprüche im Fall « der Invalidität . >

Bei Unterschrift der Verpflichtung zum Weiter¬
dienen erhält er je nach der Läng « der Verpflichtung
( auf Mei ins fünf oder mehr Jahre ) ein « einmalige
Eintrittsprämie von 400 bis 700 Kronen , außer¬
dem monatlich in der Charge eines Rottmeisters .
-180, in den niederen Chargen je nach der Dienstzeit
400 oder 450 Kronen , außerdem voll « Verpflegung ,
Bekleidung und Unterkunft . Verheiratet « erhalten
statt des Na- turalquartiers 125 Kronen monatlich ,
außerdem eine Zulage von 100 Kronen für ein und
von 175 Krvn « n monatlich für zwei oder mehrer «
Kinder .

Für den Fall der Invalidität haben di « Län¬

gerdienenden Anspruch auf dieselbe Versorgung wie

Gagisten ohne Rangsklassc ; nach zwanzig Tieirkt -

jahven nnd erreichtem 40. Lebensjahr Haden sie ohne
Nachweis der Dienstunfähigkeit Anspruch auf Pen¬
sion. Den Hinterbliebenen stehen Dersorgungs -
gckbühren zu.

Ter Anspruch *aus Unterbringung im

Staatsdienst nach dem Gesetz 54/1827 bleibt

unverändert . Im Staatsdienst wird ihnen die

. Dienstzeit für Gehaltsvorrückungen nach einer zu
erlassenden Regierungsverordnung eingerechnet .

| Wahlsonntag .
Dem kommenden Sonntag wird überall

in politischen Kreisen mit gespannter Auf -
merksamkeit entgegengeblickt , denn er wird
ein Wahl - und Entscheidungstag von höchster
Entscheidung sein . In Deutschland wäh¬
len nicht weniger als fünf Sechstel der Bevöl¬

kerung , das ist in Preußen , Württemberg ,
Anhalt , Bayern und Hamburg , die zur Urne

gerufen werden , um über die Neuzusammen¬
setzung der Landtage dieser Länder zu ent¬

scheiden . Wichtige Neuwahlen werden aber

auch in Oe st er re ich vorgenommen werden ,
und zwar Neuwahlen für Stadt und Land

Wien , für die Landesvertretungen in Nieder¬

öfterreich und Salzburg , sowie für die steieri¬
schen und kärntnerischen Gemeinderäte . In
früheren Betrachtungen wurde über die öster¬
reichischen Wahlen bereits gesprochen , die

wieder einmal eine Kraftprobe zwischen den

beiden größten Parteien , das ist den Christ¬
lichsozialen und Sozialdemokraten , sein wer¬

den , hier erübrigt nur , darauf hinzuiveisen ,
daß die vor kurzem durchgeführte Gemeinde¬

wahl in St . Pölten , bei der es den National¬

sozialisten gelang , mehrere Mandate zu
erobern , das antimarxistische Bürgertum mit
der Hoffnung belebt hat , es werde jetzt nach
dom sichtbaren Zusammenbruch der Hcim -
wehrbewegung vielleicht doch gelingen , mit

Hilfe der Hakenkreuzbelvegung in die starke
und bitter gehaßte Hochburg der Sozialdemo¬
kratie , das ist das rote Wien , cinzubreche «.
Vorsichtigere Beobachter raten allerdings , da¬
von ab , sich darüber großen Hoffnungen hiü -
zugeben und glauben , daß sich an den poli¬
tischen Besitzstandsverhältnisscn nicht allzu viel
ändern werde . Jedenfalls steht unsere Partei
in Oesterreich , da die Kommunisten auch hier
wacker den anstürmenden bürgerlichen Par¬
teien durch ihre aussichtslosen Kandidaturen
und durch ihre infame Hetze beizuspringen be -

bemüht sind , im heftigsten Kreuzfeuer und es
wird von hoher Bedeutung sein , wie sich die
Treue und Schlagkraft der sozialdemokratischen
Wählerinassen in diesen furchtbaren Not - und

Krisenzeiten bewähren wird .

Bon vielleicht noch tveit größerer Bedeu¬
tung wird der Ausfall der Wahlen in den ge¬
nannten Ländern . Deutschlands sein , der

geeignet sein wird , um Geschicke des ganzen
Staates und Volkes entscheidend zu beein¬

flussen . Der Hauptangriff richtet sich gegen
Preußen , in dem die Parteien , welche die

Weimarer , das ist die bestehende demokratische
Verfassung , geschaffen haben , seit dem Jahre
1919 an der Macht sind . Es ist keine über¬
triebene Behauptung , daß diese sehr wesentlich
unter sozialdemokratischem Einfluß stehende
Macht in Preußen im letzten Jahrzehnt wie¬

derholt für die Gestaltung der Verhältnisse im

Reich und darüber hinaus in Europa aus¬

schlaggebend gewesen ist. Es war Preußen , das
als Inflation , Ruhrbesetzung und Hitler -
Putsch das Gefüge des Reiches und der repu¬
blikanischen Staätsform sehr ernsthaft bedroh¬
ten , Republik und Einheit des Reiches zu
sichern verstanden hat . Es hat seither auf den :

Wege des Ausbaues der sozialen Rechte , der

Ausgestaltung des Etats in Ländern und Ge¬
meinden mit sozial und kulturell fortschritt¬
lichen Positionen , Mit der Anpassung der Ber -

waltungsorganisation an die modernen demo¬

kratischen Bedürfnisse Hervorragendes ge¬
leistet , was alles aber dazu beitrug , den wil¬
den Haß der Reaktion gegen dieses Bollwerk
der Demokratie und der republikanischen Ver¬
fassung zu steigern , nicht in letzter Linie des¬

halb , weil unter der Leitung Otto Brauns
und Karl Severings zum Unterschied gegen
früher das Arbeiterelement in der Verwaltung
Berücksichtigung gefunden hat . Jedenfalls war
sich die Reaktion dessen voll bewußt , daß dieses
Preußen ihr am stärksten im Wege steht , daß
es das entscheidende Hindernis für die Zurück¬
eroberung der Positionen der ehemals herr¬
schenden Mächte bildet und darum richtet sich
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fi ' snld ' eick vor 6er kntsckeiclunz .
Vie kesktion in 6er Zwickmühle

„ Wir werden am 1 . Mal aus einem Tag des Feste »

einen des Sieges machen . “ L6on Blum .

die Spitze des Angriffs ihrer politischen Ex¬
ponenten in dieser Richtung . Eroberung Preu¬
ßens , das ist der heißeste Wunsch aller dieser
Elemente . Würden doch mit dieser Eroberung
den Verteidigern der Weimarschen Verfassung
wichtige Machtmittel für die Verteidigung der

demokratischen Republik und ihrer Rechte und

Freiheiten verloren gehen , : während dies

gleichzeitig einer Störung des Fascismus
gleichkäme . Gewinnt Hitler die Wahlschlacht in

Preußen , so hat er damit das Reich ge¬
wonnen .

Die Aussichten , daß dies gelingen werde ,

sind nicht gerade die glänzendsten . Bei der

Reichspräsidentenwahl ist cs gelungen , die

fascistrsche Reaktion zweimal zu schlagen , Hof- '

fentlich wird cs im Kampfe um die Freiheit
des deutschen Volkes , aber auch für den Frie¬
den und die Freiheit Europas gelingen , sie
am Sonntag ein drittesmal zu schlagen .
Traurig , sagen zu müssen , daß es abermals

die Kommunisten sind , die es verhindern , daß
die Abwehr des fascistischen Ansturms mit

feiner vernichtenden Niederlage ende . Schon
seit Jahren gehen die Kommunisten mit den

Reaktionären in innigster Gemeinschaft gegen
die preußische Regierung vor und niemals

erschien ihnen eine Gemeinschaft schlecht
genug , um sie nicht zu suchen , obwohl sie es

ebenso wie bei der jetzigen Präsidentenwahl
erleben mußten , daß ihnen beispielsweise beim

Stahlhelm - Begehren auf Auflösung des preu¬
ßischen Landtages , welchem Begehren sie sich
anschloffen , ihre Wähler die Massenflucht er¬

griffen . Nacht unerwähnt bleibe , daß im

Jahre 1930 sie es waren , die Arm in Arm

mit der Reaktion gegen den Widerstand der

preußischen Regierung die nationalsozialisti¬
schen Fememörder aus den Zuchthäusern be¬

freiten . So trompeten sie auch diesmal wieder :

der Hauptfeind ist nicht der Fascismus , son¬
dern die Sozialdemokratie !

Nach der Lage der Dinge ist es erklärlich ,
wenn nicht nur das gesamte deutsche Volk, son¬
dern auch das Ausland dem kommenden

Sonntag mit Spannung entgegenblickt , denn

es kann diesem nicht gleichgültig sein , ob die

. Macht in den vor der Entscheidung stehenden
Ländern und damit auch im Reiche in die

Hände von Abenteurern gelegt wird , oder ob

die Grundlagen der Ordnung und des Frie¬
dens bestehen bleiben . Die deutsche Arbeiter¬

schaft kämpft in schicksalsschwerer Stunde
einen schweren Kampf , einen Kampf für die

Bewahrung der Demokratie und Republik , der

aber zugleich auch ein Kamps um die Erhal -
uing ihrer politischen und sozialen Rechte ist.
Daß die Kommunisten in diesem Kampfe
gegen die tvütendsten Feinde der Arbeiterklasse
versagen , ist kein Grund , ihn nicht mit aller

Leidenschaft und Kräfteanspannung zu führen .
Daß die Zuversicht unserer Genossen , mit der

sie in diesem Ringen stehen , sie nicht trügen
und daß es gelingen möge , die Wahlschlacht
für die Arbeiterklaffe und die Verständigung
der Völker erfolgreich zu schlagen , ist der

brennendste Wunsch der sozialistischen Arbei -

terklaffc aller Länder und Nationen !

„ Poincarö , der Retter des Franc " — das
war das Schlagwort , mit dem die Rechte 1923
in den Wahlkampf zog und sich von der Franken¬
stabilisierung billige Lorbeeren erhoffte , denn nie

hat bisher eine Parole , die an die Taschen der

Wähler appelliert , ihre Wirkung verfehlt . Die
Linke hatte 1928 nichts verloren , aber auch die
Reaktion war ungeschwächt aus der Wahl hervor¬
gegangen . Vier Jahre sind seither verstrichen ,
in wenigen Tagen wird das französische Volk von
neuem zur Urne schreiten . Seitdem hat sich man¬

ches geändert , PoincarS ist verschwun¬
den , Kabinette wechselten , zum Schluß wurde
Laval durch T a r d i e u ersetzt . Geblieben aber

ist der alte Geist , der Militarismus und ein auf
Rüstungsindustrie und Bankenkapital gestütztes
Regime . In den ersten Monaten seiner Existenz
nährte eS sich vom Märchen der französischen
Krffenimmunität und die bürgerlichen Parteien
ließen in den Straßen von Paris Plakate an¬

schlagen , auf denen sie den Wohlstand des natio¬
nal regierten Frankreich der Not Labour - Eng -
lands gegenüberstellten . Die klugen Leute merk¬
ten aber nicht , daß das Land in die Krise hinein¬
glitt und erst ein Budgetdefizit von sechs
Milliarden hat ihnen die Augen geöffnet .
Das Hauptargument der Reaktionäre , die Pro¬
sperity der französischen Wirtschaft und die ge¬
ordnete Situation der Finanzen , mußte für dies¬
mal unter den Tisch fallen . Frankreichs Bour¬

geoisie mußte mit leeren Händen vor ihre Wäh¬
ler treten und das ist gleichbedeutend mit ihrer
Niederlage . Darum wollte man in zwölfter
Stunde noch nach zwei Rettungsankern greifen ,
der eine war die Verschlechterung des
Wahlrechtes und der andere hieß Hitler .

Frankreich ist in 600 ziemlich gleich große
Wahlkreis « eingeteilt , von denen jeder je einen

Abgeordneten wählt . Ern Kandidat gilt nur
dann als gewählt , wen » er über die Allste der

a ^ egebenen Stimmen auf sich vereinigt . Erlangt
kein Kandidat die absolute Mehrheit , so wird ein

zweiter Wahlgang angesetzt , bei dem die relative

Mehrheit entscheidet . Der Abänderungsvorschlag
der Wahlordnung , die sogenannte „lex Mandel "

bezweckte, den zweiten Wahlgang fast in allen

Fallen auszuschalten , indem der Kandidat als ge¬
wählt werden sollte , der die relative Mehrheit
erlangt hat unter der Voraussetzung , daß ihm
wenigstens ein Viertel der abgl ^Äbeue » Stim¬
men zustelen . Die Antragsteller wußten sehr
wohl , ivas sie taten : die Wahlrechtsreform hätte
die Linksparteien empfindlich geschädigt . Trotz
chärfster Obstruktion der Sozialisten nahm die

Kammer das Gesetz an , aber der Senat , der in
einer parteimäßigen Zusammensetzung viel

weiter rechts steht als die Kammer ist , machte
sich zum Beschützer der Demokratie , wies die

Vorlage zurück und brachte Laval dadurch zu

Fall . Der eine Versuch , die Volksstimmuug durch
ein plumpes Manöver zu verfälschen , erwies sich
als ein Fehlschlag . Deshalb sollten die Ereigniffe
in Deutschland von der Reaktion zu einem poli¬
tischen Lehrmittel mißbraucht werden und die

Tatsache , daß Hitler Reichspräsident werde , sollte
die Franzosen von der Notwendigkeit einer star¬
ken nationalen Regierung überzeugen . Das ist
auch der Grund dafür , weshalb die Kammer¬

wahlen unmittelbar nach den reichsdeutschen
Präsidenten - und Landtagswahlen angesetzt wur¬
den . Coty , die Action Franoaise , über -

j Haupt alle extremen Chauvinfften , machten auS

ihrem reaktionären Herzen keine Mördergrube
und erklärten offen , daß der Sieg des National ?
sozialismus im Sinne ihrer innenpolitischen
Wünsche liege . Inzwischen haben sie auch die

zweite Hoffnung begraben müffen , nachdem der

Wahlausfall urw das energische Durchgreifen der

deutschen Reichsbehörden das dritte Reich in

weite Ferne gerückt hat . Da alle Chancen ver¬
loren gingen , sucht Tardieu unter großen An¬

strengungen das auseinanderfallende Kartenhaus
zusammenzuhalten . Die Geheimfonds der Re¬

gierung genügen nicht mehr , es wird zum Zweck
der Wahlagitation eine eigene Kaffa angelegt ,
die aus Zuwendungen der Banken und der

Großindustrie gespeist wird . Das Radiomonopol
und die Kinoaufsicht des Staates werden in rück¬

sichtsloser Weise ausgenützt . Auch die reichsdeut -
schcn Minister bedienen sich gelegentlich des

Rundfunks , doch sie sprechen meist maßvoll und
meiden das Parteipolitische . Tardieu aber eröff¬
nete den Wahlkampf mit einer betont antisoziali -
stischcn Rede , in der er von einem „ unbesonnenen
Internationalismus " sprach und einer Bereini¬

gung aller Republikaner mit Ausschluß der So¬

zialisten das Wort redete .

Links von Tardieu .

Niemand , auch nicht die Regierung , die sich
in ihren Kundgebimgen anscheinend so sicher
fühlt , zweifelt daran , daß die Linke diesmal das "

Rennen machen wird . Aber was ist denn in

Frankreich überhaupt „die Linke " ? In den mei¬

sten Ländern deckt sich dieser Begriff mit den Ar¬

beiterparteien , in Frankreich ist oas Nicht der

Fall , dort ist „ links " radikaler Rcpubli -
kanismus , antiklerikal « Gesin¬
nung und Treue zur Tradition von 1793 . Zur
Linken gehören — von den in politischer Hinsicht
völlig belanglosen Kommunisten abgesehen —

vor allem Sozialisten und Radikal¬

so zialisten . Diese bilden die typisch franzö¬
sische Partei , sie repräsentieren den Kleinbürger
und sind ein Sammelbecken für so ziemlich alle

Elemente , die Mischen Kapitalisten und Proleta¬
riern gelagert sind . Sie können , was ihre wirt¬

schaftlichen Forderungen betrifft , mit den tschechi¬
schen Nationalsozialisten verglichen werden , ohne
daß sie deren chauvinistische Einstellung besäßen .
„ Das ganze Wirtschaftsprogramm des Radikalis¬

mus, " so schreibt der französische Soziologe T h i -

baudet , „erschöpft sich in einer Lobpreisung
des Wortes „klein " . " Damit ist die radikale Dok -

txi » gekennzeichnet, die von ihr angestrebten Re¬

formen sollen dem berühmten „kleinen Mann "

zugute kommen und gehen fast überhaupt nicht
über den Rohmen der kapitalistischen Wirtschaft
hinaus , da die Radivalsozialisten ängstlich darauf
bedacht sind , nichts zu tun , was den gemäßigten
Teil ihrer Anhänger als „umstürzlerisch " vor den

Kopf stoßen könnte . Außenpolitisch sind sie die

Seel « der Bölkerbundpolirik und wünschen die

Verständigung mit Deutschland , sie sind auch ge¬

neigt einer Kürzung des Militärbudgets um

20 Prozent zuzustimmen . Die Parteibezeichnun¬
gen „radikal " und „sozialistisch " sind nach mittel¬

europäischen Begriffen Irreführungen , aber

trotzdem sind die Radikalsozialisten die einzige
Partei , mit denen die Sozialdemokraten ohne
Bedenken eine Koalition cingchen können , da sie
eine Reihe sozialistischer Minimalfordernngen ,
wie Bankcnkontrolle und Sozialver¬
sicherung gleichfalls befürworten . Bei den

Jan Hus/Der letzte Tag
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Mit den Gänsen , die rheinabwärts ziehen ,
trabt ein Reiter durch die Nacht , ein leeres

Saumpferd hinter sich am Zügel führend . Die

Hufe beider Tiere sind dick mit wollenen Tüchern
unlwickelt , so daß sie auf der ausgefahrenen
Straße beinahe lautlos gehen . Doch es sind keine

Gespensterpferde ; ab und zu ist ihr aufgeregtes ,
heftiges Schnauben zu höre ». Es scheint , als ob

sich die Unruhe ihres Herrn auch ihnen mitgeteilt
hätte , als ob sie wüßten , nicht auf einem gewöhn¬
lichen Ritt , sondern auf einer Flucht ch sein .

Freilich , für eine Flucht ist ihre Gangart
unbegreiflich langsam . Ziita reitet unerhört vor¬

sichtig. Der Instinkt deS Verfolgten ist in ihm
wach . Ausgepaßt, schon die nächste Biegung könnte

« inen Hinterhalt bergen ! Zum Schleichtritt
Grund genug ! Dazu diese feuchte , ulldurchdring -
liche Nebelwand , die wie nasses Tuch über den

Sträuchern und zwischen den Bäumen hängt !
Ziita reitet auf gut Glück geradeaus . Er

kennt den Weg nicht , obwohl er ihn vor kaum

sechsunddreißig Stunden in der umgekehrten
Richtung zurückgelegt hat , doch da nicht so saum¬

selig wie letzt , sondern in voller Karriere . Aber

selbst wenn er ihn kennte , er könnte trotzdem kein

schnelleres Tempo anschlagen , so sehr schmerzt
diese verdammte Stirnwunde ! Jeder Huftritt ,

mag er noch so sachr und behutsam sein , trifft
ihn wie ein neuer Stich . Dieser Schmer ; setzt
ihm unheimlich zu . Oft hat er Mühe , sich im

Sattel zu halten . Aber er muß ! Zum Schlapp¬
machen ist ein andermal Zeit ! Jetzt , wo das Fie¬
der sich meldet , heißt es erst recht , die Zähne auf¬
einanderbeißen und fort , fort von diesem Hör -

tz ' jjcnnest des Konzils ! Jeder Schritt , den seine

braven Gäule tun , ist ein Schritt weiter in den

Landstrich der Sicherheit . Mag die Wunde und

das Hirn dahinter wie Feuer brennen , laß es

lohen und brennen ! Es wird schon die Stunde

der Ruhe und der Kühlung kommen ! Vorläufig
gibt es nur die eine Parole : Fort von Konstanz !

Konstanz ! Es wird Ziita bitter im Munde ,
wenn er an die Konzilstadt denkt . Dieser ver¬

fluchte Ort hat den Scheiterhaufen des Hus ge¬
sehen! Dieser verfluchte Ort hat versucht , die Ver¬

kündigung des lebendigen Gottes mit Feuer aus

der Welt zu brennen ! Es ist ihm nicht gelurigeu !
Was die Krämer dort auf Geheiß der Pfaffen
verbrannten , war nur die sterbliche Hülle des

Hus . Sein Unsterbliches aber , die Seele , und

das , was sie trägt , die Idee , lobt und ist durch
das erlittene Feuer nur noch strahlender , feuriger
und bestimmter geworden .

Ein Gedanke zündet in Ziita . Er lacht . Alle

Vorsicht vergessend lacht er ingrimmig los in die

Nacht . ES ist das gellende Lachen eines Beseffe -
» en . Der Weg , den er zu nehmen hat , ist ihm klar

erkennbar . HuffenS Scheiterhaufen erleuchtet ihn .

Der ' geht ihm voran wie Gottes Feuerwolke dem

Volk der Juden bei der vierzigjährigen Wande¬

rung durch die Wüste . Als Jeuerschwert spaltet

HuffenS Scheiterhaufen die verhangene Nacht .
Er wird auf ewig in jede « Böhmen Seele bren¬

nen ! An diesem Scheiterhaufen wird das böhmische
Volk eine Fackel entzünden und damit den Brand

in das morsche , untergangsreife Jahrhundert
werfen !

Böhmisches Volk ? Gibt es das überhaupt ?
Lirka denkt nach , so gut eS sein schmerzendes
Hirn erlaubt . Böhmisches Volk ? Es gibt wohl
einen böhmischen König , der sich Wenzel nennt ;

aber der ist kein Böhme , sondern ein Luxembur¬
ger . ES gibt den böhmischen Adel , all die Her¬
ren auf den Burgen . Aber die meiste » von ihnen
stellen ihre Freiherrn - und Ritterschaft weit

über ihr Böhmertum . Es gibt Pfaffe » und

Mönche , die in böhmischen Kirchen Messe lesen

und die an böhmischen Tischen sitzen . Aber ihr
Herz ist bei Deutschland , aus dem sie Herkommen ,
und ihr Vaterland ist bei Rom , das sie ernährt
und bezahlt . Böhmen sind das nicht . ES gibt

stolze Städte im Böhmerland mit emsigen Schnei¬

dern , Schustern , Schmieden , Bäckern , Metzgern ,

Tischlern , Maurern , Webern . Färbern , Gerbern ,

Tuchmachern und vielen anderen nützlichen und

notwendigen Gewerben . Stolze Städte mit stol¬

zen Gewerken . Die Handwerker und Gewölbe¬

besitzer darin sind wohl gute Bürger , aber

schlechte Böhmen . Wer Böhmen in Böhmen fin¬

den will , muß die Burgen und die Städte vcr -

laffen und muß hinaus aufs Land zu den schwer
arbeitenden Hörigen und Bauern . Ja , zu den

Bauern muß er !

Ziita fällt seine Heimat ein . Die Mutter hat

ihn auf freiem Felde unter einer Linde geboren ,

als sie aus war , um nach ihren Mähern zu

fchauen . Das Gewitter überraschte sie und trieb

sie unter den Baum . So ist er denn unter Blitzen
und Donner in die Welt geboren . Aber diese

Welt war böhmisches Land , nicht , irgendein Zu- ,

fallzipfel!
Später , auf sich selber gestellt , ist er der Hei¬

mat untreu getvordc ». Er schweifte als Reisiger
in der Welt umher , trieb sich um an fremden

Höfen und Burgen . Heute , auf seiner Flucht in

die Heimat , begreift er , daß sein ganzes bisheri¬

ges Leben eine Irrfahrt war , ein mühseliger

Umweg zu seinen eigenen Kräften . Heute weiß

er , daß allen Notständen , allen Entzweiungen ,
allen Beschimpfungen und Widerständen der Welt

zum Trotz dennoch ein einiges Böhmen sein wird .

In seinem Ohr , er kann ihn nicht bannen , klingt

der furchtbare Todesschrei auf dem Brühl nach,

von dem ihm Luzia erzählt hat . 2iZka weiß , daß

dieser Todesschrei des Jan Hus der Geburtsschrei

deS böhmischen Volkes ist . Im Augenblick des

Schreies wurde in der Glut des Konstanzer Schei¬

terhaufens die böhmische Nqtion geboren . Ziita

spürt erschauernd, daß ihn das Schicksal bei die -

Wahlen von 1924 trat zum ersten Mal , das aus
Sozialisten und Radikalsozialisten bestehende
Linkskartell in Erscheinung , besten Sieg sogar
vorübergehend eine radikalsozialistischc Regierung
mit Unterstützung der Sozialdemokraten ermög¬
lichte . Die Radikalsozialisten sind aber nicht im¬
mer zuverläffige Bundesgenossen , sehr wandel¬
bare Leute find bei ihnen Führer , wie Her¬
ri o t , nach Theodor Wolff „ eine mit allen Win¬
den segelnde Persönlichkeit " , die heute in der
Gestalt eines Friedensengels und morgen im Ge¬
wand des die Reparationen bis zum letzten Cen¬
time fordernden Shylock auftrttt . Für diese Wah¬
len ist gleichfalls anzunehmen , daß die Radikal¬
sozialisten im zweiten Wahlgang aussichtslose
Kandidaten zugunsten der Sozialisten zuruckziehen
und somit den Grundsätzen der republikanischen
Disziplin treu bleiben . Was neben Sozialisten
und Radikalsozialisten im Palais Bourbon zur
Linken fitzt , find nur noch kleinere Gruppen , die
sich aus Ueberläufern der großen Parteien zu¬
sammensetzen: „ Unabhängige der Linken " , Re¬
publikanisch « Sozialisten , „Sozialisten Frank¬
reichs " . Hier ist nicht die Scheu vor dem Regie -
rungseintritt zu beobachten , die der Linken zu
eigen ist , der der Begriff „ Regierung " an sich
schon reaktionär gilt . Je weiter wir nach rechts
gchen , desto weniger kann man von Parteien
sprechen , festgefügte organisatorische Gebäude
sind sie in Frankreich eine linke Spezialität ,
rechts kennt man nur lose Rahmengruppierun¬
gen . Parteitage , Parteizeitungen und Fraktions¬
zwang bei Parlamentsabstimmungen , diese Ein¬
richtungen des mitteleuropäischen Partcilebens ,
sind nur die Linken bekannt .

01 « Sozialisten Im Wahlkampf .
Wie find aber die Aussichten der Arbcitcr -

klaffe und ihrer Partei , des „partt socialiste ", im
bevorstehende » Kampfe ? Werden es rote Wahlen
im roten Mai werden ? Vor vier Jahren war
die Partei mit hundert Mandaten in die Kam¬
mer cingczogc », in den Nachwahlen allein hat sie
sieben Sitze gewonnen . Ihre intransigent sozia¬
listische Politik , ihr entschiedenes Eintreten für
den Frieden und ihre Bemühungen , die Einheit
der Arbeiterklaffe herzustellcri , verbürgen ihr den
Sieg . Sie erwartet einen - Stimmenzuwachs vor
allem auS den Reihen der kommunistischen Ar¬
beiter und der Kleinbauern . Den kommunistische»
Arbeitern wird vor Augen gehalten , daß das Vor¬
gehen ihrer Partei im zweiten Wahlgang eine
offene Unterstützung der Reaktion ist . Bei den
letzten Wahlen haben die Kommunisten durch
Aufrechterhaltung von aussichtslosen Kandidatu¬
ren die Wahl von vierzig Sozialisten und Ra¬
dikalsozialisten vereitelt und ebensoviele Erzreak¬
tionäre in den Sattel gehoben . Die französischen
Kommunisten führen ihren Kampf fast zur
Gänze gegen die Sozialdemokratie , auf dem glei¬
chen niedrigen Niveau , wie ihre Genösse » bei
unS . - In einer einzigen Nummer der - „ 8 ' huma-
nits " ist Hindenburg „ der Kandidat der militä¬
rische » Reaktion und der Sozialdemokratie " , sind
die ungarländischen Sozialdemokraten die Ver¬
bündeten Horthys und die Attentäter des Bot¬
schaftsrats Twardowsky „die ausftihrenden Or¬
gane des Angriffsplans des kapitalistischen Frank¬
reichs , der Tardieu und Flandin , der Herriöt und
der Blum ( ! ) . " Es ist auch für diesmal anzu¬
nehmen , daß ein Teil der Koinmunisten im zwei¬
ten Wahlgang den Parolen ihrer Partei nicht
folgen wird und die sozialistischen Kandidaten
wählt . Mit besonderer Geschicklichkeit wenden
sich die französischen Sozialdemokraten der Land¬
agitation zu . Das flache Land hat teilweise noch
inimer nicht die richtige Vorstellung vom Wesen
des Soziglismus , der Bauer sieht in ihm ein
Schreckgespenst , das ihn um die Früchte feiner
Arbeit bringen will . Schon der große franzö -

scm Akte als Wehvater erkoren hat , als Geburts¬
helfer , das Neue und Unerhörte ans Licht der
Welt zu ziehen . 2iita fühlt , daß cs von nun an
keine Herren und Knechte mehr geben darf , keine
Städter und Bauern , keine Pfaffen und uichtS -
tuendc » Mönche , keinen mehr , der auf Würde und
Gewalt seines Herkomntens pocht , sondern nur
noch Böhmen . Ein einziges , durch Huflens Mär -
tyrertod geeintes und zusammengeschweißtes Got -
teSvolk . Eine Natton von Brüdern ! Ein Voll vom
Herrn erwählt ! Ein Volk wie eine Feuersichel,
die auf Erden abschneiden und aufräumen wird ,
niedermähen alles Niedere , alles Gemeine ! Ein

Volk , unwiderstehlich in seinem Drang , die Welt
zu säubern und sie von ihrer unaussprechlichen
Beschmutzung zu reinigen ! Alles Unkraut so ver¬
tilgt werden durch die Fackel des Hus ! Und er ,
Ziita wird , allen sichtbar , diese Fackel schwingen!

2irka ahnt , daß das kein leichtes Unterfangen
sein wird . Wohl hat er heute für Hus das erste
Bl » t vergaffen . Aber gegen das , was noch kom¬
men wird , war dieses bißchen Blutfeuer ein Kin¬
derspiel . Der Konstanzer Scheiterhaufen wird
ganz andere Maße annehmen ! Die gesamt « im

Baalsdicnst versunkene Christenheit wird er mit
seinem Feueratem versengen ! 2iita muß daS

Auge schließen , so überwältigt ihn daS Bild vom
Brand der Welt . Doch er wird keine Sekunde
zögern , dieses Gesicht zur Tat werden zu kaffen.
Die Welt ist krank , totkrank ist sie , krank an Herz
und Nieren , mag sich ihre Sünde und ihre Krank¬
heit iin Feuer verzehren ! Die Flamme der Ver¬
nichtung fteffe alles rein , damit nach GotteS -
willen aus der Asche fleckenlos das Neue entstehe!

Ziita weiß jetzt, daß seine vielfältigen Fahr¬
ten in der Fremde doch keine Irrfahrten waren .
Er hat sie tun müffen , um Meister der Kriegs¬
kunst zu werden . Denn sein Boll soll , das spürt
er mit allen Fasern , ein Boll deS Kampfes sein.
Wer sich vornimmt , das Land neu zu pflügen,
muß eS auch verstehen , das Unkraut zn reuten
und eS samt Wurzel und Samen zu vernichten.

( Schluß fotzt . )
’
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fische Sozialistenführer Jules Guesde hat sich
mit der Agrarfrage besaßt und stützte sich auf
Marx , der Eigentum , das auf eigener Arbeit be¬

gründet ist , vom Eigentum , das aus fremder Ar¬
beit seine Ableitung findet , Wohl unterschied .
Guesde selbst nannte den Boden , den der Eigen¬

tümer ohne Ausbeutung anderer Arbeitskräfte
jhestellt , ein heiliges Eigentum . Diesen Gedanken

ihitt der Agrartheoretikcr der Partei , C o m p tz r e

Morel , wieder aufgegriffen und zum Leit¬

motiv einer Broschüre gemacht , die sich an Frank¬
reichs Bauern richtet und endlich mit der Lüge
von den sozialistischen Bauernfeinden aufräumt .
Da aber auch bei den Radikalsozialisten ein

Mandatszuwachs zu erwarten ist , ist es nicht
ausgeschlossen , daß die neue Kammer eine Links -

,Mehrheit hoben wird und die Möglichkeit einer

^Koalitionsregierungmit Einschluß der Sozialisten
sist in unmittelbare Nähe gerückt . Die sozialistische
Partei ist bereit , die Gestaltung der französischen
Politik in die Hand zu nehmen . Leon Blum er -

llärte es in seiner Wahlrede zu Narbonner Wenn

wir zur stärksten Partei werden , werden wir uns

nicht der Ausübung der Macht entziehen , wir

werden sie beanspruchen . Natürlich stellt die

Partei auch Forderungen für ihren Regierungs -
eimritt und diese sind : Sofortige und bedeutende

Reduktion der Militärkredite , Einführung der

staatlichen Sozial - und Arbeitslosenversicherung ,
Verstaatlichung der privaten Bersicherungsgesell -
schaften und der Eisenbahnen und schließlich die

Einführung des Proportionalwahlrechtes .
Im ersten Wahlgang wird die Partei in

allen Wahlkreisen eigene Kandidaten aufstellen ,
im zweiten nur dort , wo sie Aussicht hat durch -
zukommcn , im übrigen empfiehlt sie in traditio¬

neller Weise im zweite » Wahlgang , den Kandi¬

daten zu wählen , , ^>er die besten Chancen hat ,
die Reaktion zu schlagen . " Die Arbeitcrklaffe sieht
den Wahlen in Frankreich unbekümmert entgegen
und Blum gibt wohl dieser Siegesficherheit in

den folgenden Worten die beste Begründung :
Wir haben für uns die Macht und de «

Enthusiasmus der Partei . Wir habe « für uns

die Li <che und die Anhänglichkeit der Bolks -

masien , deren Zahl nicht aufhört « m uns zu

wachsen. Wir Hai « » die Situation selbst für
« ns . Mit uns ist die Wahrheit . "

W. K a r o I.

Tohnschiedssprmh Mr dar Baugewerbe
Nord - und Sstbohmens .

So wie im Borjahre hat der Berbaiü » der

Arbeiter in der Bau- , Stein - und Keram -

iuduftric auch in diesem Jahre alles darangesetzt ,
um im nord - und ostböhrnifchcn Baugewerbe
einen Lohnabbau zu verhindern und geordnete
Lohn- und Arbeitsvcrhältnisse zu schaffen . Der

Arbeitgeberbund für das nordbohmische Bau¬

gewerbe in Rcichcnberg , der derzeit unter Füh- ,
rung des Baumeisters Anton Schicke! und Dr .

Pettcra aus Reichenbcrg steht , versuchte alles ,
um einen Lohnabbau bis zu 45 Heller pro
Stunde durchzusctzen . Außerdem sollte noch ein

Mordvertrag nach ihren Wünschen abgeschlossen
werden .

Lohnklasse :

Da cs trotz mehrmaliger Verhandlungen zu
keinem Ergebnisse kam , brachte der Zentralver -
band der Bauarbeiter gemeinsam mit dem christ¬
lichen Bau - und Fabriksarbciterverband die

Klage beim Tohnschiedsgcricht in Prag ein .

Die Verhandlung sand am 20 . April statt .
Ns Vertreter des Bauarbeiterverbandes fun¬

gierten die Gen . Müller - Prag , und Rö -

dcr - Tcplitz . Trotzdem Dr . Pettera ein

ganzes Buch vorlegte und seine Verteidigüngs -
rcdc daraus vorlas , die im wesentlichen nichts
anderes beinhaltete als die üblichen Argumente
der Unternehmerschaft , "gespickt mit ei, »er Anzahl
saftiger Unwahrheiten gegen die klagenden Ge¬

werkschaften , wurde »»ach Anhören der entspre¬
chenden Antwort seitens der Arbeitervertreter ,
der Schiedsspruch gefällt , der einen vollen Erfolg
für die Bauarbeiterschaft und eine vollkommene

Niederlage für die Herren Schickel , Peu¬
ker t und Pettera , als die Berater der Bau¬

meister Nordböhmens , bedeutet .
Ab 25 . April 1932 sind im Handclskam -

mcrbezirk Reichenbcrg für das Baugewerbe fol¬

gende Löhne zu bezahlen :
Kategorie :

O

Maurer u . Zimmerer in
3. Grhilfenjayre . .
2. Gehilfenjahre . .
1. Gehilfenjahre .
Eisenbicger u . Verschale
Hilfsarbeiter über

18 Jahre alt . .
Arbeiterinnen «ich

Jugendliche . . .
Nebenbei ist der Gerichtsbezirk Marschen¬

dorf auö der vierten in die dritte Lvhnklaffe ein¬

gerecht worden , was eine Lohnerhöhung von

39 Hellern für die Fach - und 26 Hellern für die

Hilfsarbeiter bedeutet . Für den Gerichtsbezirk
Grnlich sind die Löhne gleichfalls festgesetzt wor¬

den, und zwar ebenfalls ohne Lohnabbau .

Durch die Bemühungen der Gewerkschaft ist
es auch heuer gelungen , den Lohnroub, de »» die

Herren Baumerster an den Bauarbeitern voll¬

ziehen wollten , ab zuwehren . Nun wird es Auf -
Mbe sein, mit erhöhter Kraft an den Ausbau

der Organisation ju schreiten und unter keinen

Vorständen zu dulden , daß der Schiedsspruch
umgangen wird .

Bei allen staatlichen und subventionierten
Bauten ist es die Aufgabe aller Kollege», dafür
zu sorgen, daß di « Loh « nach dem Schieds¬

sprüche befahlt werden . Das gleiche gilt auch für

private Bauten .

I . II . HL IV .

n K K K K

. 5 . 45 5 . 13 4 . 89 4 . 50

. 4 . 89 4 . 60 4 . 39 4 . ( 0

. 4 . 61 4 . 34 4 . 14 3 . 90

r 4 . 89 4 . 60 4 . 39 4 . 03

. 3 . 65 3 . 44 3 . 27 3 . 01

. 2. 52 2 . 37 2 . 26 2 . 07

Eine hahenhreuzierisdic Lüge entlarv ! :

Herr Proskc war dodi in Prag !
Nur nodi einen Tag Iraner als wir meldeten .

Unsere Presse hatte vorige Woche die

Mitteilung gebracht , daß der Vertreter des

dcutschsozialistischen Bergarbcitcrverbandes Herr
P r o s k e, in Prag war und im Arbeiten¬

ministerium das Ersuchen stellte , die Verein¬

barungen der . koalierten Bergarbeiterverbände
nachträglich mit unterzeichnen zu dürfen .

Die Hakenkreuzler erklärten nun überall auf
den Schächten , ebenso Herr Proskc , daß dies
eine Lüge sei und daß , er Proske , am Sams¬

tag , den 16 . April nicht in Prag war und unter¬

fertigen wollte . Den Hakenkreuzler « ist unsere
Feststellung sehr unangenehm und sie
suchen die Wirkung derselben auf die Berg¬
arbeiter dadurch aus der Welt zu schaffen , indem

sie einfach erklären , Proske war nicht in Prag ,
was die Sozialdemokraten sagen , ist eine Lüge .
Aber den Hakenkreuzlern wird ihr Spiel nicht ge¬
lingen , denn was wir gesagt haben , entspricht
vollständig den Tatsachen !

Herr Proske war als Vertreter des haken -

kreuzlerrschen Bergarbeiterverbandes i « Prag
und wollte die Vereinbarung der koalierten

Bergarbeiterverbände unterfertigen !
Die Union der Bergarbeiter hat im Arbeits -

ministerimn nachgefragt und ' cs wurde ihr dort

folgende Erklärung gegeben :

Am Freitag , den 15 . April ( wir hatten
nns also nur im Tag geirrt ! ) kam Sekretär

Proske zum Ministerialrat Dr . Kurz . Er be¬

saß ein Protestschreiben seines Bcrgarbeiterver -
bandeS gegen dir Nichtzulassung der Hakenkreuz -

ler zu den Verhandlungen . Herr Proske fragte ,
ob es möglich sei, daß der deutsche sozialistische
Bergarbeiterverband die Verei »warunge « vom

15 . April 1982 am Revierbergamt m Brüx
nachträglich unterzeichne « könne , er würde für
diesen Fall seine » Mitgliedern die Arbeits¬

aufnahme empfehle «.
Der Arbritsminister ließ nach einer Frage

des Ministerialrates Dr . Kurz , der mit Proske
sprach , mitteilen , daß er die Entscheidung dar¬

über , ob Herr Proske mit unt »fe »tig «n rönne ,
den koalierten Bergarbeiterverbänden überlassen
müsse .

Was wir festgestellt haben , entspricht also
vollständig den Tatsachen . Herr Proske war in

Prag und wollte die Bereiirbarungen mit unter¬

fertigen und er versprach dafür , feinen Mitglie¬
dern die Arbeitsaufnahme zu einpfehlen !

Alle Künste der hakenkreuzlerischen Regie
werden nicht imstande sein , diesen einfachen Tat -

bestand wegzulcugnen . Die Bergarbeiter können

daraus erkennen , welch frevles Spiel mit

ihren Lebensintercssen getrieben wurde und wie

diese Leute , die Hakenkreuzler , die G c f a n -

gen en ihrer eigenen Illusionen gc -

wesen sind .

An den Bergarbeitern liegt cs , mit der

größten Energie darauf hinzuwirken , daß sich
derartiges nicht mehr wiederholen kann . Der

Streik ist liquidiert , nun muß es unsere Aufgabe
sei «, vor allem die Hakenkreuzlerei zu

liquidieren !

llnsatzfteuer «orgelest .
Prag , 21 . April . Heute kam cs doch zu der

noch gestern vielfach bezweifelten Verhandlung
der Umsatzsteucrnovellc im Plenum des Parla¬

ments , da inzwischen auch , wie wir a>» anderer

Stelle melden , die Dienstzeitverkürzung
mit einer Verbesserung , die etwa 14 . 000 Personen
vier Monate Militärdienst erspart , vom Wehr¬

ausschuß angenommen wurde . Allerdings hat sich
in oen noch schwebenden wichtigen Fragen des

Notfonds und der Wohnungsgesctze
neuerdings ziemlich viel Zündstoff aufgehäuft , so

daß von einer merklichen Entspannung innerhalb
der Koalition noch nicht die Rede sein kann

Die Umsatzsteuernovelle wurde mit

den bereits gestern gemldeten Aeirderungen heute
im Hause aufgelegt und gleich in Verhandlung

gezogen . Zu diesen Aendcrungen ist nost zu be¬

merken , daß der besondere fünfzigprozentige Zu¬

schlag zu , der Umsatzsteuer be » Eigenfabrikaten ,
die » n eigener Regie direkt an die Konsrunenten
verkauft werden , » mr die zweiprozentige Steuer

ohne den normalen Zuschlag trifft . Es wird

demnach in Hinkunft eine einprozentiae Steuer

für landwirtschaftliche Produkte , Bäckereiwarcn

und Fleisch , eine dreiprozentige » wrmale und eine

vierprozentige Umsatzsteuer für Waren geben , die

der Fabrikant in eigener Regie verkauft .
Der Finanzminister hat überdies erklärt ,

daß er die Ermächtigung des § 1, - in berück¬

sichtigungswürdigen Fällen bei der parscha -
licrten Steuer den Zuschlag nachzulafsen , bei

Zucker , Spiritus , Zündern , Zeitun¬
gen , Silber und glattem Lackleder an¬

wenden wird . Ebenso wird der Textil - und Glas¬

industrie die bisherige »» Begünstigungen auch wei¬

ter gewährt werden .

Für die Vorlage zeigt sich natürlich auch bei

keiner der Koalitionsparteien auch nur die ge¬

ringste Begeisterung . Schon der Motiveuberwht
bezeichnet die Erhöhung der Steuer als e i n e

ganz außerordentliche und vorüber¬

geh e n d e M a ß n a h n» e, zu der der Staat nur

unter dem Druck der absoluten Notwen -

digleit greife . Doch muß angesichts der stän¬
dig sinkenden Steuereingänge zu der Erschließung
neuer Steuerquelle »» geschritten werden , die so¬
fort und ohne einen großen neuen Apparat
greifbar sind und die die leeren Staatskassen
wieder einigerinaßen aufzufüllen vermögen . Ver¬

spricht sich- doch der Finanzminister von der Er -

Erhöhung einen Mehreingang von 00 Millionen

im Jahr . Dank dem Eingreifen der sozialisti¬
schen Parteien wurden wenigstens die wichtigsten
Lebensmittel von der Erhöhung ausgeiwmmen
und die Konsumvereine begünstigt behandelt . Mit

einiger Wahrscheinlichkeit ist zu erwarten , daß
sich die Ueebrwälzung der Steuer auf den Konsu¬
menten doch nicht allz »»sehr auswirken , sondern
die Erhöhung zu einem beträchtlichen Teil von

den Produzenten und Zwischenhändlern getragen
werden wird , die es sich heute schon angesichts
der starken Konkurrenz Wohl überlegen müssen,
ihre Kundschaft durch eventuelle Preiserhöhungen
vor den Kopf zu stoßen .

Bei dem Referat PatejdlS , der diese
harter » Notwendigkeiten eindringlich darlegte , ver¬

suchten sich die tschechischen Gewerbe -

parteiler als frisch gebackene Opposition ge -

m« infam mit der » Kommunisten in lärmenden

Zwischenrufen. Die Debatte wurde heute aus¬

schließlich von oppositionellen Rednern

bestritten , di « sich diese herrliche Gelegercheit na¬

türlich nicht entgehen ließen, ' um in allen Ton¬

arten gegen di « Vorlage loszuziehen und vor

allem die sozialistischen Koalitionsparteien anzu -

grerfen . Einen anderen brauchbaren Borschiag ,

di « «»»bedingt benötigte »» Gelder in derselben
Höhe und mit derselben Schnelligkeit herbeizu¬
schaffen , brachte freilich keiner . Das kümmert

di « Opposition ja auch nicht ; di « ist zusricdc »»,
tvcnn sie ordentlich schimpfen und dartun kann ,
wie ganz anders u» » d wie viel besser sie die

« mzen schweren Probleme der heutige « Zeit im

Handunidrehcn lösen würde , wenn sie ar » der

Macht tvärc . Allerdings würde sich tvohl bald

Herausstellen , daß sich diese ganzer » schönen , aber

vcrantlvortungsloseu Phrase »» der Opposition
keincstvcgs in klnrgendes Gold uurwechselr » lassen ,
ja nicht einmal als ordinäre Spreu Bertvendung
finde »» könnten und daß dann dieselbe »» Herr¬

schaften noch sehr viel Wasser in ihren Wein

gießen urüßten !
Di « Debatte geht morgen vormittags um

halb 10 Uhr weiter , Bis zum Abe » » d soll dann

auch noch di « Wchrvorlage verabschiedet «» erden .

Senat .
Handelsabkommen . — Requirierung von Trans¬

portmitteln für militärische Zwecke .

Prag , 21 . April . In einer zweistündiger »
Sitzung erledigte heut « der Serrat ein Zusatz¬
protokoll zum französischen Handelsvertrag vom

1. Dezember 1931 .

Es handel » sich um ein Prcisäbkommen der

französischen Regierung mit den reichsdeutschen und

tschechoslowakischen Porzrllanindustrieklen ,
denen Frankreich daraufhin die bisherigen Zollsätze
beläßt, . während dritte Staaten von dieser Begün¬
stigung ausgeschlossen bleiben , solange sie nicht auch
das PreiSabkonrmen unterzeichnen . Frankreich will

sich dadurch vor einem Preisdumping schützen. Der

Motivenbericht bezeichnet diese Lösuirg als bester als

di « geplante Kontingentierung oder allgemeine
Porzellangollerhöhung .

Nach der zweiten Lefturg des BankeitgesetzeS
wurde noch di « Vorlage über die Anforderung
voi » Transportmrtteln für militä -

rischc Zwecke in Friedenszeiten angerwmmen .
Di « Vorlage soll die bisher für den militärischen

Vorspann geltenden Vorschriften unifizieren und

modernisieren . Di « Anforderung wird auch auf
nwderne Transportmittel , wie Automobile , Motor -
nnd Fahrräder sowie auch auf Schiffe erstreckt , und

zwar bei militärischen Hebungen . Garnsonsüber -
siedlungen usw. Di « Anforderung > wird von dem

Truppenkonrmaitdanten an die Gemeinden , bzw. die

Begirksbehörde gestellt ; die Gemeindeämter besorgen
die Austeilung .

Wie wir seinerzeit berichteten , ist es dem

Genossen Jo kl gelungen , im Ausschuß einig «
Verbesserungen zu «fielen ; so wurden Motor -
und Fahrräder , die zur Ausübung des Berufes
oder zur Fahrt in di « Arbeit benötigt werde » , rwn
der Anforderung ausgenommen . Das Wichtigste ,
die Festsetzung der Entschädigung für di « Bei -

ftellung der Transportmittel , eventuell auch eines

Kutschers oder Chauffeurs , wird erst durch Re¬

gierungsverordnung vorgenomrnen werden .

Der Komrnunist Haken fand natürlich auch
in dieser Vorlage all « möglichen Kriegspläne
maskiert . Unter Protestrufen MikuliöekS wurde
die Vorlage angenommen .

Nächste Sitzung D i e n s tag , den 26 . d. , um
16 Uhr . Tagesordnung : Handelsvertrag mit

Brasilien .

Londoner Diskont - 3 Prozent .
Loudon , 21 . April . Die Bank von England

hat ihre » Diskontsatz heute um 0 . 5 Prozent
von 3 . 5 auf 3 Prozent herabgesetzt . Der

Satz von 3 . 5 Prozent war seit dem 17 . März
1932 in Kraft .
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Vom Rundhink

Die Demokratie im Radio - Journal .
Im Anschluß an unsere gestrige Notiz wegen

des Verbotes eines Vortrages über die Feuer¬
bestattung werde » » wir auf folgende Erschci -
» mngen aufmerksam gemacht : In der letzten Zeit
sind auch in den tschechischen Arbeiter -

sendungen verschiedene Borträge verböte »»

worden , wobei man sich in der Regel darauf be¬

rief , daß ihr Inhalt „ z u p e s s i m i st i s ch" sei
oder daß „ andere Bevölkert » ngskreise
damit beunruhigt werden " kö » mten . Das

sieht in der Praxis so aus :

„ Bor einigen Wochen wollte im Rahme » »
der Sendungen des „ Arbeitsmarktes " Genosse
B tz l i n a eine Darstellung des damals drohen¬
den Konfliktes im Ostrauer Revier geben
und einen Auszug aus der in der Revicrkonfcrcnz
beschlossenen Resolution bringen . Dieser Vortrag
wurde zur Gänze verboten . Einige Zeit spä¬
ter sollte Genosse Josef Linhart , Redakteur
im Außenministerium , über die Frage der Ar¬

beitsvermittlungen und der Aufhebung
der privaten , auf Gewinn eingestellten Bermitt -

lungsstellen an der Ha»»d des Vorschlages des

Internationalen Arbeitsamtes sprechen . Auch die¬

ser Vortrag wurde zur Gänze verboten . Die¬

sen Montag war ein Vortrag des Genosse, » Dr .
O s v a l d, Redakteur des „ Narodni Osvobozeni " ,
über die tvirffchastlichcn Verhältnisse in Kar -

pathorußland angefttzt , der mit arntlichcn
Daten belegt war . Den Text des Vortrages hatte
das „ Radio - Journal " schm» längere Zett vorlie¬

gen , aber ebenfalls erst im letzten Augenblick
wurde »nitgeteilt , daß der Vortrag nicht durch¬
gelassen werden könne .

Mit den hanebüchensten Begründungen wer¬
den auch andere Vorträge verboten und wenn

schon nichts Anderes möglich ist , so befleißigt
mau sich »veuigstens verschiedener Strcichun -
ge n im Text . Einmal tvurde aus einem Vortrag
ein Passus herausgestrichen , in dem gesagt wurde ,
daß die Arbeiterschaft mit Demonstrationen ihre
Lage nicht verbessern kann , daß es aber anderer¬

seits Pflicht der Verantwortliche » , Orga »»c sei , für
die Sicherung der Existenz der Arbeitslose », zu
sorgen . Ein andermal wurde im Zusammenhang
mit den Maschinenstütmttit der 40er

Jahre gesagt , daß die Arbeiterschaft heute andere

Machtmittel habe und ihre Organisationen stär¬
ke», n,üste : diese Bemerkung wurde gestrichen .
Eine ganz besondere Praxis wird gegenüber Vor¬

träger , genossenschaftlicher Art getrieben ,
indem rnan diese am liebsten ausschalten möchte ,
weil sich die Kaufinannschaft dagegen wende !
Wenn ein Greisler dem Radio - Journal ciiutt

Brief schreibt , so genügt das schon für die Lei

tung , sofort einer » schärferer , Kurs gegenüber den

Arbeiters er,düngen einzuschlagen . Wen » aber die
Vertreter der Arbeiterschaft , die irniner noch den

größten Prozentsatz der Hörer und darnit der
Kunden des Radio - Journals stellen , irgend etwas

fordern , so geht mau darüber zu : Tagesordnung
über .

In der letzten Zeit hat sich die tschechische
Parteipresse , besonders die Pilsener „ Nova
Doba " etwas häufiger und eingehender »nit

diese », Erscheinungen beschäftigt und mit Recht
darauf hingewicsen , daß h»cr Remedur geschaffen
werde » » »nuß . In dem gestern besprochenen Fall
ist es ja ebenso : die Freidenker müssen
eS sich gefallen lassen , daß man
ihnen fast jeden Son r» tag einen
Gottesdienst vorsetzt . Das ist anscheinend
für die Leitung des Radio - Journals kein „stritti¬
ges Thema " , obivohl darüber schon gen » 1g ge¬
schrieben worden ist . Die Feuerbestattung , staat¬
lich anerkannt und von Hygienikern gefördert , ist
aber „strittig ". We » » n das Radio - Journal Wert

darauf legt , daß auch die Arbeiter die Radioge -
bührer » bezahlen , dann wird es diese Praxis von

zweierlei Maßen aufgeben müssen , sonst könnte es
einmal ein bitteres Erwachen geben !

Empfehlenswertes ans ven Programmen .

Samstag .

Prag : 11 . 00 Schallplatten . 15 . 30 Opernarien .
18 . 25 Deutsche Sendung : Schleißner : Die Jn -
strurnent « des Orchesters . 20 . 30 Autorenkabarett . —

Brünn : 15 . 30 Violinkonzert . 16 . 10 Orchesterkonzert .
18 . 25 Deutsche Sendung : Konzertakademi «.
19 . 30 Bolksblasmusik . — Berlin : 16 . 10 Orchester -
konzert . 2110 Johann Strauß - Stunde . — BreSlan :

20 . 00 Heiterer Abend . — Mühlacker : 16 . 30 Haick

harmonika - Kongert . — München : 20 . 00 Blasmusik .
81 . 00 Lustiger Abend . — Wien : 19 . 00 Volkstümliches

iiiHffiiimRiiHiitHnninMiHRnttmimiiHiiiiuiKMnMmHHmwifMMHNiitHiHmiHiiirnMUHi

Folgen der Abfpemmgsdoltttt .
Wie « , 21 . April . Das amerikanische Außen¬

amt bereitet an Oesterreich und Deutschland
Warnungsrroten vor , in denen beiden Ländern
mit Bergelt » mgSmaßnahmen gedroht wird , falls
sie die von ihm » erlassenen Beschränkungen ,
durch welche der Absatz amerikanischer Produkte
außeroichentlich erschwert wird , nicht aufgeben .
Außer Oesterreich und Deuffchland handelt es sich
dabei in Europa auch noch um Spanien , Frank¬
reich und Rumänien . Das arr »erikamsche Außen -
amt tvird zunächst noch die Antworten der betref¬
fenden Staaten bezüglich der Ereignisse der

rnündlichen Vorstellungen seiner diploinatffchcn
Vertreter abwarken , bevor cS zu eventuellen Re¬

pressalie » greift .
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versanvunacne « inacr .
kor » Novü zum drittenmal vor den Geschworenen .

Tagesneuigkeiten
Avar Kreuger , - er Typ unserer Zett .

Als die Finanzwelt aufgeschreckt wurde

durch den Knall der Nevolvevschüfse , die im

Zimmer eines Pariser Hotels sielen und dem

Leben des großen Finanzmagnaten Ivar Kreuger ,
durch ihn selbst , ein Ende setzten , ahnte sie Wohl
kaum , welch ein Abbild ihrer Zeit mit ihm
dahinging .

t Der Sinn dieser Zeilen soll es sein , gewisser¬
maßen eine Ehrenrettung jener Persönlichkeit
vorzunehmen , die heute von den Finanzkreisen
aller Welten mit dem Wort Schwindler und

Verbrecher bezeichnet wird . Gewiß , es war

«höchst eigenartig , seine Geschäfte so zu bilanzieren ,
wie es Ivar Kreuger tat . Aber hat sich nicht
auch der Sinn der Bilanz von eiirst gewandelt
im Verhältnis zu heute ? Wo einstmals die

Bilanz des großen Kaufmannes , der Ausweis

,üb «r Gewinn und Verlust des abgelansenen Ge -

fchästsjahres , getragen von seiner kausmänni -
«scheu Wahrheitsliebe , durchdrungen und geleitet
- von einem bestimmten Solidaritätsgesühl , so
i stellt sich heute , da die großen Trusts und Kon¬

zerne den . Handel an sich gerissen haben , diese
dar , als ein Instrument , dem die Bedeutung

«zukommt , eine überdimensionale Machtfülle durch

sich auf die Leiter der Konzerne zu übertragen .
Diese Macht , um die es hier geht und die

vor dem Kriege durch das imperialistische System
! des Monarchismus verwaltet wurde , hat sich
durch die gewaltigen Umwälzungen der Nach¬

kriegszeit und die Umformungen der Lebens¬

bedingungen zum kapitalistischen Imperium ge¬
wandelt . Berauscht von der Möglichkeit , herrschen
zu können , kam diesen modernen Imperatoren

«jegliches Verantwortungsgefühl abhanden , ihr
« Denken , das nur auf die glanzvolle Repräsen¬

tation des eigenen Jchs gerichtet erscheint , führt
sie vom Geschäft weg , zu allen möglichen aben¬

teuerlichen Unternehmungen . So zum Beispiel

erfährt man von Lord Detcrding , daß er durch
einen seiner kleinen Agenten namens Dr . Bell

! in der Tscherwonzen - APfaire eine Rolle gespielt
ihat und daß erwähnter Dr . Bell in der Um¬

gebung Hitlers als Vertreter der Interessen
« Lord Deterdings saß , welcher glaubte , in der

Hitlerbewegung eine neue Waffe gegen Moskau

gesunden zu haben . Herr Deterding ist Groß -
- raufmann in Oel und Herr Hitler „ Großunter¬
nehmer in nationaler Politik . Solche Verbin¬

dungen kosten Geld und die Bilanz darf daher
den Verlust nicht mehr so ohne weiteres ersicht¬
lich erscheinen lassen, denn einem Pechvogel , der

' über eine solche Bilanz verfügen würde , könnte

leicht die Füll « der Macht entgleiten , die zu

handhaben und an die sich zu gewöhnen so schön
ist. Was macht man also ? Man frisiert die

Bilanz und diese hält in der Regel der Be¬

lastungsprobe einer grünlichen , ans Wahrheits¬
liebe beruhenden Prüfung nicht hundertprozentig
mehr stand . Die frisierte Bilanz ist das übliche .
Ob sie gerade « ine Erfindung unserer Zeit ist ,
können wir nicht mit Sicherheit sagen , aber ihr

wesentlicher Bestandteil .
Auch Ivar Kreuger hat frisiert . Nur ging

er in «iirerbiltlicher Konsequenz noch um einen

Schritt weiter . Er hat die frisierte Bilanz gesehen
als Ausdruck der Macht , mit „frisierten " Belegen

i unterbaut . Er ließ nichts freischwebend in der

Luft - hängen, er setzte em Luftschloß als solches

plastisch in den Raum . Setzte es so kräftig hin ,
« wie nur irgendein Genie , und sei es ein solches

des Verbrechens , sinnvoll zu gestalten und zu
*

formen vermag . Er hat Schicksale hasardierend
,mit einem eigenen Schicksal verbunden - und

. immer um den Schritt der ehrlichen Jvk-
' schung seinen Lehrern voraus , ist er ein Merster

, in der Gestaltung des verantwortungslosen Aben -

. teurertums geworden . Gewiß , seine - Bilanz war

falsch , die Belege falsch , die Summen der Ge¬

winne , die sie ausweist , sind fiktiv , waren vor

' Jahren schon falsch , und unrichtig und nicht
• vorhanden . Aber aus dieser scheinbaren Wirk »

. lichkeit resultierte für ihn , Ivar Kreuger , die

' absolute Realität seiner Macht . Das ist sein

- großes Verdienst . Nach feinem Tode der Mensch¬
heit ein klares Bild jenes Systems hinter -

lasscn zu haben , ihr ein klares Bild einer Per¬

sönlichkeit gegeben zu haben , die einzig und allein

in einem Zustand blichen , wachsen und gedeihen
kann , der gekennzeichnet ist durch den Begriff
einer „ Ruhe und Ordnung " , die ausschließlich
den Interessen jener zu gute kommt , die gleich

Ivar Kreuger mit dem Schicksal der chnen an¬

vertrauten Menschen und deren Lebensbedürf -
«isien hasardieren und die sich von ihm nur

dadurch unterscheiden , daß ihnen der Mut fehlt ,

ihren frisierten Bilanzen den frisierten Unter¬

bau zu geben , wie es Ivar Kreuger rat .

Er hat wohl geschwindelt , aber ehrlich die

Beweise seiner Schwindeleien der Menschheit als

Erbe zurückgelassen . Hat , indem er die Bilanz
als solche entwertete , sie gleichzeitig auch mora¬

lisch entwertet und durch sein Dasein einem Zu¬
stand das Urteil gesprochen , welchen viele immer

noch als die einzige Lebensmöglichkeit ausehen .

- Hat der Zeit mit ihr Antlitz geprägt , einer Zeit ,
als deren wahrhaftester Repräsentant und ehr¬

lichster Betrüger er gelten darf ! Ob als ihr

größter , wie behauptet wird , kann man zur Zeit

noch lebender Kapitalimperatoren nicht so ohne

weiteres behaupten . Jakobiner .

Soldat erschießt die Geliebte und sich

Pilse «, 21 . April . Gestern abends verließ
der Soldat des Artillerie - Regimentes Nr . 102 ,

Albin Stengel , seinen Wachtdienst beim

Prag , 21 . April . Di « chemalige Masseuse Rosa
Novy ist vor einem Jahr zu fünf Jahren
schweren Kerkers wegen „ Entführung
minderjährigerKinder " verurteilt worden .

Hinter dieser gesetzlichen Klassifikation ihrer
Verbrechen verbirgt sich ein scheußlicher Sachverhalt ,
dessen finsterste und gräßlichste Geheimnisse wohl
niemals auszuAären sein werden .

Ihre Opfer suchte die Novy mit Hilfe von

Inseraten und selbstverständlich waren es

dnr chwegs Proletariermütter — ehelich «
und uneheliche —, denen sie unter verschiedenen
Vorspiegelungen die Kinder ab schwatzte , unter
dem Vorwand , sie angeblich zu eigen anzunehmen
oder in wohlhabenden kinderlosen Familien
unterzubringen . Es waren durchwegs Mütter , die

ihre Kinder nicht zu ernähren vermochten
und die sich blutenden Herzens von ihnen trennten ,
um ihnen dereinst ein besseres Leben zu er¬

möglichen .
Was mit diesen Kindern geschehen ist, ist bis¬

her in keinem Fall arrfgrKellt werden . Di «

Novy lieh sich stets einige tausend Kronen als

,/einmaligen K o st e n b e i t r a g" zahlen und
dann war das Kind vevchwunden . Es blecht de »

furchtbarsten Vermutungen über das Schicksal dieser
Kinder die Tür offen . Di « Novy erklärte einfach ,
die Kinder „ unbekannten Leuten " übergebe »
zu haben . Es muß auffallen , daß nicht in einem

einzigen Fall die angeblichen Pflege¬
eltern sich gemeldet haben , obwohl die

Prozetzb « richte von der gesamten Presse der

Republik in großer Aufmachung verbreitet wurden .
So bleibt die gräßliche , freilich durch nichts beweis¬

bar « Vermutung bestehen , daß diese armen Kinder

nicht mehr unter den Lebenden weilen und ihre

Lebensaufgabe mit der Zahlung - es herausgeschwin «
dellen ,Kostenbeitrags " ihrer Mütter erledigt
war .

So ist die Angekl - rgie beschaffen , die heute in

Sträflingskleidern und Arrestantinnenkopftuch zum
drittenmal vor den Geschworenen erschien . Sie soll
einer Magd aus dem Königsaaler Bezirk
im Jahre 1829 deren uneheliches Kind in - er oben

geschilderten Weise und unter den gleichen Vorspie¬
gelungen entführt " Haden , wenn wir uns des gesetz¬
lichen Ausdruckes bedienen wollen . Die Kindes¬

mutter Thekla S l a n i n a, die in einer weltent¬

legenen Ortschaft als Magd dient , ging nach ihrer
Aussage auf die Vorschläge der Novy nur deshalb
ein , weil diese ihr versprach , ihr Kind später
wieder zurückzugeben , was natürlich nicht
geschah.

Munitionsdebot unweit R o k y tz a n. Etwa 80

Schritte vom Depot entfernt erfchoß er seine
Geliebte Marie Krupka und dann sich
selbst . Die beiden stammten aus Komotau . Die

Krupka war bereits am Samstag nach Rokytzan
zu Stengel gekommen , wo sie wahrscheinlich be¬

reits den Beschluß faßten , gemeinsam aus dem

Leben zu scheiden.

Lawiuentod von vier Wiener
Mährern ?

Salzburg , 21 . April . ( AN. ) Am 18 . d. M.

siegen vier Wiener Skifahrer im Kapruner
Tal vonr Kcffelfall aus zum Moserboden
aus , wo sie jedoch nicht eintrafen . Da derzeit
Tauwetter herrscht und große Lebensgefahr be =

teht , wird vermutet , daß die Bier von einer

Lawine verschüttet worden sind .

Ne - uug - er Mnffenlstterie
20 . 000 K: 19 . 530 , 63 - 126 , 75 . 081 .

10 . 000 K: 18 . 798 , 21 . 801 , 2H. 78S , 72 . 570 .

5000 K: 4807 , 9769 , 10591 , 16 . 687 , 19. 459,
19 . 861 , 31. 759, 36. 587, 46 . 565 , 56 . 810 , 62. 372, 63. 019,
68 . 492 , 77. 722, 79802 , 87 . 770 , 91 . 734 , 92. 728, 96804 ,
100 . 336 , 102 . 446 .

2000 K: 2376 , 4134 , 4837 , 6921 , 5149 , 5360

6660 , 7307 , 8307, 11 . 386 , 12 . 020 , 18 . 368 , 19 . 480 ,

20 . 783 , 21 . 436 , 22816 , 25 . 286 , 25 . 911 , 26 . 051 , 27 . 711 ,

28 . 056 , 28. 202, 30. 714, 31 . 846 , 32 . 092 , 35 . 912 , 37 . 025 ,
37 . 629 , 37 . 722 , 43. 484, 45 . 067 , 46 . 867 , 47 . 051 , 47868 ,
48 . 688 , 50 . 057 , 50 . 223 , 50 . 544 , 50 . 846 , 60 . 324 , 60. 676,
60 681 , 65 . 594 , 65 . 814 , 66 . 105 , 66255 , 71 - 925 , 72. 844,
73 . 421 , 78 . 304 , 79. 892, 81 . 775 , 87898 , 94. 555, 95 . 079

98 . 233 , 101 . 059 , 104 . 696 , 44 . 597 , 48 . 018 , 59. 405,
64 . 147 .

Karpathornffische Räuber .

Gestern begann vor den ULhorodcr Geschworenen
der mit Spannung erwartete Prozeß gegen di «

Räuberbande , an deren Spitze der mehrfach vor - ,

bestraft « 32 Jahre alte Ivan Ligirda aus

Roszeg im Bezirk Svaljava , stand . Die Bande

setzte sich weiter aus dem 40jährig «n Julius Hä¬

sin e c aus Svaljava , dem 34jährigen Peter Levko

aus Dufina bei Svaljava und dem 32 Jahre alten

ehemalig en Sekretär Stephan Prokop aus

RoszeS zusannnen . Tief « Bonde führte ein Dop¬
pelleben . Die Mitglieder der Baude schwärzten
sich vor Antritt ihrer Raubzüge im Gesicht an und

waren stets gut ausgerüstet . Sie stehen numnehr
wegen drei Raubüberfällen vor Gericht ,
von denen einer mit einem Morde im Verbindung
stand .

In der Rocht vom 3. auf den 4. Dezember 1831

überfiel diese Bande das Haus des Geschäfts¬
mannes Hermann Stern in Rosze «. Hiebei
erlitten St §rn , sein « Gattin sowie sein « Tochter
infolge der Mißhandlungen schwere Beriet -

zung « v . In ähnlicher Weise überfielen di «

Räuber in Rjanpiu den dortigen Gastwirt und

Trafikanten Braun , den sie ebenfalls miß¬
handelten , wobei sie Geld und Tabakwaren

sind klar wie die bisher der Novy nachgewiesenen
Schandtaten . Als wichtige Stutze der Anklage
fungiert eine Postkarte , auf welcher di « Novy
der S l a n i u a die Zusammenkunft zwecks Ueöer -

gabe des Kindes vorschlägt . Aus Grund dieser Nach¬
richt soll es dann wirklich zu der Zusammenkunft
und der Uebergabe des Kindes gekommen sein . Die

Novy erklärt « ( wie bisher in alle . « Fällen ) , di «

Sldnina überhaupt nicht zu kennen und

überhaupt nie mit ihr gesprochen zu
haben .

Es handelt sich nun darum , ob die evtvähnt «
Postkarte , auf die sich die Anklage als Beweis¬
mittel beruft und die in den Akten erliegt , tat¬

sächlich von der Hand der Novy geschrieben
ist. Der Schriftsachverständige Red . Flanderka
erklärt «, mit Rücksicht auf das spärlich « Schrift -
marerial schwer einen gründlichen Schriften¬
vergleich vor . rehmen zu können . Die Angeklagte
wie auch di « Zeugin mutzten sich im Gerichtssaal
verschiedenen Schriftproben nach dem Diktat des

Sachverständigen unterwerfen , das überraschend «
Resultat der neuerlichen Analyse war ein Gutachten ,
in dem der Sachverständige sich dahin äußerte , daß
mit

achtzig Prozent Wahrscheinlichkeit anzunehmen
sei , daß di « Karte nicht von der Angeklagten ,
sonder « von der Kronzeugin selbst geschrieben

wurde .

Ist - ic Rovy in diesem Fall wirklich unschuldig ?.
Hat die Kronzeugin etwa unwahr ausgosagt und

sich der berüchtigten und zweimal verurteilten Novy
als Sündenbock bedient ? Gegen diese An¬

nahme spricht außer ihrem sehr guten Leumund noch
di « Tatsache , daß sie unter fünf thrvorg « leg¬
ten Photographien sofort die Novy als
die Frau erkannte , die ihr unter falschem
Namen ( wie in den meisten Fällen ) ihr Kind her -
üusgelockt hat . Aber völlig klar ist der Fall « ich » .

Di « Plädoyers des Staatsanwalts Dr . öesäk ,
wie des Verteidigers Dr . Mimra waren Ebenso
ausführlich wie temperamentvoll und der Vorsitzende
sah sich veranlaßt , in seinem Resümee gewisse Aus¬

führungen aus das richtige Maß zurückzusühren ,
wie er selbst sagte . Der Wahrspruch der Geschwo¬
renen lautet « überraschenderweise einstimmig
auf „ schuldig " und Gerichtshof verurteilte
die Angeklagte zu einer Zusatz st rase von
einem weiteren Jahr schweren Ker¬
kers . Der Verteidiger mewete NichtigkeitS -
beschwerde an . rb -

der Nah « von Dtlok bei BobiS Pokutji im JrZawaer
Bezirk « den Ivan Dankaniß , der mit seinem Vater
und zwei Nachbarn vom Markte ans Munkatsch
heimkehrte . Während des Kampfes um das Geld

schoß Ligirda Ivan Dankani « in den Bauch . Der

Schwerverletzte starb bald darauf im Krankenhaus
in Munkatsch . Da Dankavisi das Geld während des

Kampfes im Walde weggeworfen hat , fiel « S nicht
in die Hände des Räubers und wurde erst . am

nächsten Tage von der Gendarmerie gefunden .
Die Gendarmerie konnte lange Zeit keine Spur

iiwen . Schließlich gelang es ihr , Lev ko festzu¬
nehmen , der dann auch die anderen verriet .

Ligirda hat nach seiner Verhaftung versucht , Wahn¬
sinn zu simulieren .

Michael Mikovi « wurde zu vier Jahren ,
Hafinec zu sieben Jahren , Stefan Prokop zu
siechen Jahren und Peter Levko zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Strafange¬
legenheit Ivan Ligirdas wurde aus den : Verfahren
ausgeschlossen , da sein Gesundheitszustand noch ein¬
mal untersucht wird . Der verurteilte Levko hat die

Strafe angenommen und sofort angetreten . Die

Verteidiger der übrigen Angeklagten überreichten
di « Nichtigkeitsbeschwerde und legten Berufung ein .

And amerikanische Ränder .

Beraeruz ( Mexiko ) , 21 . April . ( Reuter . ) Auf
dem Friedhof « von Huatusco wurden 17 Räuber

durch Pulver und Blei hingerichlet . Bor

Gericht hatten sie eingestanden , unlängst die Stadt

Paso del Macho überfallen zu haben . Weiter « 15
Räuber stehen noch vor Gericht und auch sie er¬
wartet der gleich « Urteilsspruch , falls ihre Schuld
bewiesen weÄen sollt «.

Frei « Bereinigung sozialistischer Akademiker
in Prag . Wir danken auf diesem Wege allen Ge¬

nossin und Genosimnen , insbesondere den sozia¬
listischen Aerztcn und Juristen , welche durch tat¬

kräftig « Unterstützung uns die Einrichtung und

Erhaltung unseres Heimes ermöglicht haben . Die

Gruppenleitimg .
Di « deutsche Reichsbahn plant e r m ä ß i g t e

Frachttarife für Kohle zur Ausfuhr
nach Oesterreich , der Tschechoslowakei ,
Ungarn , Südflawien , Rumänien , der Schweiz ,
denk Saargebiet , Belgien , den Niederlanden und

der Freien Stadt Danzig . Die Ermäßigung wird

voraussichtlich zum 1. Mat in Kraft treten .

Internationale Rauschgifthändler . Dir Po¬
lizei in L e m b e r g hat drei Mitglieder einer

internationalen Bande verhaftet , di « insgeheim
mit Betäubungsmitteln handelten . Sie wurden

gerade in dem Augenblick verhaftet , als sie ein

Kilogramm Kokain verkaufen wollten . Einer der

Verhafteten stammt aus Polen , die zwei andern

aus der Tschechoslowakei . Alle drei wur¬

den in die Untersuchungshaft eingeliefert .

Rekordflug . Die beiden französischen Flieger
Goulette und Salel , die am Soniitag um

5 Uhr morgens auf dem Flugplatz in L e B o u r -

g e t bei Paris gestartet waren , sind Donnerstag
39 Minuten nach Mitternacht in Kapstadt
gelandet . Sie stellten damit einen neuen Flug¬
weltrekord auf . Sic absolvierten ihren Flug von

Le Bourget in drei Tagen und 18 Stun¬

den . Hiedurch überboten sie um einen gan¬

ze » Tag den letzten auf derselben Strecke von
dem Engländer Molisson ausgestellten Rekord . )■

Ti « Fahrtbegünstigungen für Touristen - und

Sportvereine verbessert . Mit Gültigkeit vom

1. Mai 1932 sichte , wie unser Blatt bereits kurz
meldete , das Eisenbahnministerium die zur Er¬

reichung der 33prozenrigen Fahrtermäßigung auf
den Staatsbahnen vorgeschriebene Anzahl von

zehn Mitgliedern von Touristen - und Körper -
crziehungsorganisativnen auf sechs herab . Außer¬
dem können mit derselben Ermäßigung ( 33
Prozent ) auch jugendliche Mitglieder dieser
Organisation im Alter bis zu 18 Jahren , denen

ansonsten eine öOprozentige Fahrpreis¬
ermäßigung zusteht , bei gemeinsamen Fahrten
mit erwachsenen Mitgliedern dieser Organisation
eingerechnet werden .

Der österreichische Kardinal Fürstrrzbischof
Dr . Friedrich Guftiv Piffl ist gestern gestor¬
ben . Piffl war am 15 . Oktober 1864 in
Landskron geboren . Nach Besuch des Unter¬

gymnasiums erlernte er das Buchbinderge¬
werbe und trat nach seiner Militärdicnstzeit
ins Augustiner Chorherrnstift in Klosterneuburg
ein , wo er im Jahre 1888 zum Priester geweiht
wurde . Im Jahre 1913 erfolgte die kaiserliche
Eruennung zum Fürsterzbischof von Wien . Am
25 . Mai 1914 wurde er zum Kardinal kreiert .

Chinesische Hafenstadt von Banden bedroht .
In Nanking befurchtet man , daß die Hafenstadt
A m o y im Südosten Chinas jeden Augenblick in

die Hande der kommunistischen Banden fallen
wird , die sich der Stadt immer mehr nähern .
Die Regierungstruppen haben bereits
den Rückzug aus Amoy angetreten . Die Be¬

satzung eines britischen Kreuzers ist in Bereit -
chaft , um die britischen Staatsbürger , unter

denen sich zahlreiche Frauen und Kinder befin¬
den , zü schützen . Die chinesische Ein¬

wohnerschaft flieht aus Angst vor Plün ,
berungen und Brandschatzungen .

Er beschuldigt sich des Mordes an seiner Fiat .
Aus Grottau bei Reichenberg wird uns berichtet:
Von der Grottaner Gendarmerie wurde em Manu

namens Rudölf Wilfert verhaftet , der seit längerer
Zeit wegen eines Diebstahls verfolgt wird . Bei

seiner Einvernahme eröffnete Wilfert den Gendar¬

men , er habe seine Fran ermordet und in die

Reichenberger Talsperre geworfen . Da tatsächlich die

Frau des Verhafteten seit einiger Zeit verschwunden
ist , maß man den Angaben Wilferts Glauben bei

und ließ die Reichenberger Talsperre durchsuchen ,
doch ohne Erfolg . Schließlich ergaben die Erhebun¬
gen der Polizei , daß Wilfert die Selbst bezich - '
tigung aus der Luft gegriffen hatte:
das Verschwinden seiner Frau erscheint dadurch
geklärt , daß sie ihn vor längerer Zeit verlassin uni

sich zu ihren Angehörigen begeben hat .
Selbstmord einer 74jährigen . Wie uns aus

Karlsbad berichtet wird , hat sich dort hie

74jährige Schneiderin Anna Tellicz , «ine Witwe ,
in ihrer Wohnung dadurch entleibt , daß sie den

Hahn der Gasleitung öffnete , nachdem sie vorher
alle Tür - und Fensterritzen verstopft hatte . Die

Unglückliche wurde von ihren Angestellten am Mor¬

gen tot aufgefunden .
Ei « Fleischergehilfe von einem wütende « Stier

tödlich verletzt . In der Ortschaft Gabhorn bei

Karlsbad riß sich, wie uns gemeldet wird , ein von

einem Fleischhauer geführter Stier los und raste Vic

Straße entlang . Der zufällig dort stehende Fleischer-
gehiftr Karl Schönauer aus Schneidmühl warf
sich dem Tiere entgegen , wurde von ihm aber mit

den Hörnern erfaßt und gegen einen Wage»
geschleudert , so daß er einen Schädelbrnch und

andere schwere Verletzungen erlitt . In lebensgefähr¬
lichem Zustand wurde er ins Krankenhaus über

- führt .
Ueb « r das Büchereiwesen in Karpathoroßlans

wir - auS ULHorod gemeldet : Im Zeiträume von

1930 bis 1981 bestanden in Karpathorußlan - iw

ganzen 413 Gemein - ebrbliotheken oder Vereins¬
bibliotheken , die vorübergehend als Ersatz diesig
Gemeindebibliotheken dienten . Hievon waren 367

russische , 46 tschechoslowakische und ungarische Biblio-
tbeken . In 76 Gemeinden wurden Äerhanpt kein«

. Bibliotheken errichtet , doch soll dies bis Ende 1932

geschehen . Die bisher errichteten Bibliotheken besitze«
im garyen 66 . 609 Bästd «, 23 . 368 Leser wurden
statistisch gezählt , an die etwa 83 . 125 Bände aus¬

geliehen wurden . Im Zeitraum von 1930 bis 1931
kamen 59 , neue Leser hinzu . In der gleichen Periode
gewährte dos Ministerium für Unterricht und DÄks-
anftlärung an - 312 arme Gemeinden Beiträge iin

Betrage von 159 . 173 X. Bon diesem Betrage wurde

für das Jahr 1930 ein Betrag von 79 . 600 X «n

172 Gemeinden und für daS Jahr 1931 sodann
ein

Betrag von 59 . 573 K an 140 Gemeinden übergeben-
Während dieser Zeit wurden 12 . 661 Bände als Ge¬

schenk an di « Gemeinden gemacht . Zwecks SchrllunS
vpn Gcmeindebibliothekaren wurden Biblis '
thekarkurs « in der Tauer von drei Woche"
veranstaltet , und zwar ging man von der Praxis
ans , die in den westlichen Ländern geübt wird-
Diesi Kurse Absolvierten 98 Bibliothekare aus gan»
Karpathorußlan - . Für das nächste Jahr steht e<"

neuer dreiwöchig «! Kurs in Karpathorußlan -
in

Vorbereitung . Man will auf diese Weise eine ge¬

nügende Anzahl von Bibliothekaren schulen .
Rettung aus Seenot . Im Atlantik , auf der

Höhe von Vigo , hat die Besatzung des Hapag-Motof-
schifft ,Kulmerland " 23 Seeleute gerettet . Es ist

die Besatzung des leck gesprungenen und gesunkenen
lettischen Dampfers „Selonija " . Dir „Kulmerlond
ist nach Ostasien unterwegs ; die Geretteten werden
in Genua , dem nächsten Anlaushafen , an Land

gesetzt werden .
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rauhten . Schließlich überfielen sie . im , Walde in
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Küla Wer sein Programm .
Sitzung des Zentraleisenbahnrates .

Prag , 21 . April . Heute vormittags fand
die 23 . Sitzung Les Zentraleisenbahn¬
rates im Repräsentationshaus der Stadt Prag
statt , die - er neue Eisenbahnminrster Jng . Hula
»«leitet «.

Minister Jng . Hula erstattete sodann ein

Exposee üver die gegenwärtige Lage der tschecho¬
slowakischen Eisenbahnen .

Tie Ursachen der gegenwärtigen ungünstigen
Finanzlage tragen teils vorübergehenden , teils stän¬
digen Charakter . Ter vorübergehende Faktor , der

beinahe katastrophalen Charakter trägt , ist die

Wirtschaftskrise , di « hauptsächlich im Frachten -
drrkehr zum Ausdruck kommt .

Bei bat Staatsbahnen find di « Transportrm -
nahnicn im Jahre 1930 gegenüber ISA um nahe «
tu 600 Millionen Kronta , im Jahr « 1SS1 um
weitere 300 Millionen Kronen zurückg « gangen , so
bah sich der Einäahmenrückgang während der letz¬
ten zwei Jahre einer Milliarde nähert .

Dieser Stand der Dinge erfordert größte Sparsam¬
keit . Es bleibt nichts anderes übrig , alt zu weiteren

Sparmaßnahmen sowohl im Personal - wie
im Sachaufwand , zu greisen . Bei den Maßnahmen
zur Verringerung des PerstmalauswandeS wird es
sich allerdings nur um vorübergehende Maß¬
nahmen bis zur . Wiederkehr besserer Verhältnisse
handeln. Jedenfalls müssen all « diese Maßnahmen
Unter Berücksichtigung der sozial
Schwächsten gerecht aufgeteilt werden . Keines¬
falls kann es sich um «in « Reduktion der ständigen
Bezüge der Eisenbahnangestellten unter das Niveau
der übrigen StaatSangestrllten handeln .

Di « dauernden Maßnahmen , die sich allerdings
erst in der Zukunft positiv auswirken werden , sollen
dir Regie und die eigentlichen Ausgaben der Eisen¬
bahnen herabsetzen . Hiezu gehört u. a. der Plan , di «

ItaatSbahndirettson Prag - Nord an sz »heben ,

wozu jetzt mit den Borbereitungsarbeiten begonnen
wird . Tie rentablen Investitionen , die
i » einer Herabsetzung der Berkehrsausgabrn führen
sollen , müssen auf Kosten weniger ertragreicher und

aufschiebbarer Investitionen beschleunigt wer¬
den .

Durch den Aufschwung des Automobil «
und Autobnsverkrhrs sind die Eisenbahnen
in «ine Krisensituation geraten , die «ine Neu¬

orientierung erfordert . Während unter der

Herrschaft der Eisenbohnmonopols di « Transporteur «
zur Eisenbahn kommen mußten , muß jetzt die Eiscn -
bahuverwallung ihnen entgegenkommen . Vorarbeiten
zur Konzentration des bisher zwischen dem Post¬
ministerium und dem Eisenbahmnimstertüm aufge -
teilien staatlichen AntomobÄverkehreS sind im Gange .

. ' Die Lok a lb ä h n' d n, die zum ' größten Teil
stets passiv waren , bilden für die tschechoslowakischen
Stoalebahnen überwiegend « inen sehr passiven
Posten

Der passiv « Lokalbahnverkehr muß durch den bil¬

ligeren Straßenaartomobilverkchr ersetzt werden ,
ohne daß hiebei die wirtschaftlichen Interessen der

lokalen Interessenten zu kurz kommen . Wo das

nicht möglich ist , muß di « Motorisierung
der Lokalbahnen beschleunigt werden .

Die neuen Ausgaben im Verkehrswesen «rfor -
dern g«wisse Aend « rung « n in der inneren

Organisation der Eisenbahnen , insbesondere
eine den n « u « n V«rhältniss «n angepaßt « elastische
Lösung d « s kommerziellen Dienstes , dem auch «in

Werbedtrnst
Zur Seit « gestellt werden muß , der gewisse Befug¬
nisse für Verhandlungen mit den Kunden hat .

2er Bauarbeiterstreil in Mies und

Staab geht unverändert weiter .
Am Dienstag , den 19 . April l . I . , fanden

oei der Bczirksbehörde in Mies Verhandlungen
zur Beilegung des Bauarbeiterstreikes statt . Der

Oberrat der Bezirksbehörde hat sich durch Unter¬

stützung des Gewerbeinspektors aus Pilsen be¬

müht, einen Ausweg zu schaffen .
L Zu den Verhandlungen erschien auch unter

Führung eines gewissen Egerer eine Deputation
« r Kommunisten und Hakenkrcuzler . Die Haken -
neuzler standen diesmal unter dein Kommando
«er Kominunisten. . Kollege Mülle r - Prag er¬

klärte, daß wir aus Grund der Vorfälle , die sich
wit den Kommunisten bei allen bisherigen Ber -

bandlungen ereigneten , jede gemeinsame - Perhand -
wng ablehnen .
M Dies erregte nicht nur Widerspruch bei den

Unternehmern, sandern auch bei Egerer , dem

Führer der kommunistisch -hakenkreuzlerischen
Deputation. Dieser erklärte , er wolle dableiben , |
wn

zu hören , was gesprochen werde . Unterstützt

^urde der Herr vom Bannieister Süß aus

Etaah, der ' ein Führer der deutschen national¬

sozialistischen Arbeiterpartei sein soll , die angeb -
«ich auch für Erhöhung der Löhne eintritt .

Auch bei dieser Verhandlung zeigte sich die

"iuheitsfront der Unternehmer , Bolschewiken
Und Hakenkrcuzler gegen den frcigewerkschaft-
kichen Verband . Als die Verhandlungskom -
Wission ernst machte und das Beratungszimmer
-erließ und es den Unternehmern überlassen
->urde, mit den Kommunazis zu verhandeln ,
sw»r ihr Latein zu Ende . Nach wenigen Minuten

kamen sie ebenfalls , ohne verhandelt zu haben
Und ohne den Unternehmern zu zeigen, wie man

höhere Löhne erzielt , aus dem Lokal, um abzu¬

warten , tvas jetzt geschieht .

Zur Bewältigung dieser Aufgaben wird eine

Art

Generalstab für revrgamsatorischc Tätigkeit

geschaffen werden .

Beschlüsse des Aentralelsenbahnrates .
Nach Erledigung von Angelegenheiten admi¬

nistrativen Charakters erstatteten die Bericht¬

erstatter der Sektion « « zu den eingebrachten An¬

trägen ihre Referate , auf deren Unterlage u. a .

folgende Anträge angenommen wurden :

1. daß eine einfachere Handhabung bei der

Bestätigung einer Fahrtunterbrechung
«ingeführt werde ,

2. daß auf großen Bahnhöfen , in welchen sich
zwei Garderoben ( bei der Abfahrt und Ankunft )
befinden , dafür Sorge getragen werde , daß die in

der Garderobe auf der Ankunstsseit « abgelieferten
Gegenstände über Ersuchen des Passagiers in die

Garderobe auf der Abfahrtsseit « gebracht werden ,

8. daß bei einer Rekonstruktion der Strecken ,
Welche auch die Notwendigkeit einer Rekon¬

struktion der Schleppbahnen bewirken ,
die Eisenbahnverwaltung die Kosten der Rekon¬

struktion der Schleppkähnen in jenen Fällen selbst
regle , in denen diese Arbeiten einzig und « Nein

zum Vorteil der Bahn selbst und ohne , irgend
welchen Nutzen für den Besitzer der Schleppkahn
verursacht wurden ,

4. daß die Vergütung für das Ber¬

sch i e b e n sich im Verhältnis zur Zeit des Ver¬

schiebens so abstnfe , daß als Zeiteinheit des Ver¬

schiebens ein niedrigerer , abgestufter Tarif bei

einer längeren Verschiebung in Anrechnung ge¬

bracht werde .

5. daß gefährliche « traßenübergängc fcstge -
stellt und im Ueb « r « ! nkommen mit dr « Automo -

bitkorporationcn ein « Remedur gesucht werd « ,
daß den Verhältnissen auf den Lokalbahnen sowie
dem brschleuuigtrn Bau von Uebeirsührnugen und

Unterführungen Aufmerksamkeit gewidmet werde .

6. daß an Feiertagen und an Ge¬

denktage « , an denen die Industrie normal

arbeitet , in den Vormittagsstunden Waggonsen¬

dungen auf - und ausgeladen werden können ,
7. daß di « Preise der Jahreskarten 2. Klaffe

mit dem cineinhalbmalrgkn Betrag drs Preise - für
die Jahreskarte 8. Klasse festgesetzt werden ;

8. daß Rückfahrkarten zu ermäßigten Preisen
in allen VerkrhrSrelatiönrn eingeführt werden , in

denen der AiuomobUvvrkehr festen Boden gefaßt
hat ; ,i

9. daß die Jahreskarten — vor allem jedoch
di « Halbjahreskarten — auch zum 1. April und

zum l . Oktober jeden Jahres zur Ausgabe ge¬
langen ;

10. baß den Lieferanten beschleunigt die Be¬

nützung von Waggons für die Aufladung von

Sendungen im Gewichte von mindestens 2000 Kg .
bewilligt ' werde ;

11. daß die Beförderung von Frachtgut franko
Haus «ingeführt werde ;

12. Antrag für die Gewährung von Not -

Nachlässen für den Beförderungspreis b « i

Hilfsaktionen für die Landwirtschaft im
Fall « von Elementarkatastrophen und

schweren Elemcntarschäden .

Die Verhandlungen wurden in den Nach¬
mittagsstunden abgeschlossen .

Unsere Berhandluitgskommission setzte dann
die Verhandlungen fort , jedoch konnte trotz Zu¬
geständnisse der Unternehmer ein Abschluß nicht
getätigt lverden , da die Diffcrem noch immer
30 Heller pro Stunde beträgt . Es zeigte sich
auch , daß die deutschen Baumeister ihre Arbeiter
im Lohn schlechter behandeln als ihre tschechi¬
schen Kollegen .

Herr W i l f e r t als Führer der Bauunter¬

nehmer hat ja bei dieser Verhandlung manches
verraten , was beweist , daß sich die Herren wahr¬
scheinlich von Dr . Pettera oder einem ähn¬
lichen Lohnpolitiker beraten ließen und rechneten
damit , daß die geduldigen Bauarbeiter sich auch
heuer das Lohndiktat gefallen lassen werden .

Für die Bauarbeiter der Bezirke Mies und
Staab gilt cs auch weiterhin auszuhalten und
alles aufzubieten , den Kampf fortzuführen bis

zum siegreichen Ende .

Schiele über die Wirtschaftslage .
Propaganda für di « Autarkie .

Berlin , 21 . April . Reichsminister für Land -
nnrtichafl Schiele hielt heute in Halle eine

Rede , welche den Standpunkt der agrarischen
Kreise zur Wirtschaftskrise prägnant zum
Ausdruck bringt . Jede Betrachtung der Situation

Deutschlands führe nottvendigerlvcise zu der

Verpflichtung , in Deutschland eine stark ' bin¬

nen m ar tt o ri en ti er . te Wirtschafts¬
politikzu treiben . Tie drückende Last der

Arbeitslosigkeit habe bereits bei ernsten
Männern des Ruhrgebietes zu dem gigan¬
tischen Plan geführt , 600 . 000 Arbeitslose aus

dem Ruhrgebiet umzusiedeln und in hie dünne :

bevölkerten Gegenden des deutschen Ostens zu
bringen . Tatsächlich habe auch eine Menschenwan -
dcruna in umgekehrter Richtung von der

Stadt aufs Land eingesetzt . Diese gesunde

Entwicklung müsse dadurch auf das nachhaltigste
verstärkt werden , daß nian den Binnenmarkt lei¬

stungsfähiger gestalte ».
Ta der Kern jeder Binnenmarkrpolitik eine

intensive Agrarpolitik sei, müßten diejenigen
Zweige der deutschen Landwirtschaft besonders be¬

günstigt werden , die in besonders hohem Maße in

der Lage seien , Arbeitskräfte zu binden . Die » sei
vor allem bei der Zuckerwirtschaft der

Fall . Ohne Zollschutz und Kontingentierung wür¬

den die Rübenpresse nur etwa die Hälfte oder

ein Drittel der gegenwärtigen Zuckerriibenpreise
betragen . Wenn trotzdem die Lage der Zucker¬
wirtschaft unbefriedigend sei , so wäre dies eine

Folge der hohen Bestände
' aus den Vorjahren .

Die Zuckcrwirtschäft müßte stärker zum Ersatz dec

ausländischen kohlenhydrathaltigen Futtermittel ,

PRAGER

Wie Gerste und Mais , herangezogen tverden . Fer¬
ner sei sobald wie möglich eine . Er m ä ß i g u n g
der Z » ckcrsteuer erforderlich .

Die entscheidende Ursache . . unserer Arbeit »

losigkeit sei auch nicht die Schrumpfung der Aus¬

fuhr , sondern das Versiegendes Binnen
Marktes . Ans den Rückgang der Ausfuhr ern -

falle nur dir Arbeitslosigkeit vuu etwa 1 u> Mil¬

lionen Menschen . - Das Versagen - des Binnen

Marktes habe 3Vi Millionen Menschen
_

arbeits¬

los gemacht . Tic Ursache dieser Tatsache ,er
wiederum die nunmehr seit Jähren andauernde

Verülstwirtschaft der Landwirtschaft . Als neue

Wirtschaftsgesinnung , so schloß Schiele , sei die

Erkenntnis im Wachsen , daß immer niehr der

Satz gelte : „ Deutschlands Zukunft liegt auf dem

deutschen Acker ! "

ZEITUNG .

Deutsche Kultur in Prag .
Di « Urania und ihr Anton Kuh .

Wie zu erwarten war , hat Anton Kuh , dem

die Prager Urania ihre Räume geöffnet und

ihren Namen geliehen hatte , diese Gelegenheit
benutzt , um sich, ausgehend von der Notiz , in der

wir die Schande der Urania angeprangert hatten ,
in kaum wiederzugebenden Schimpfereien und Sude¬

leien , die eben nur als Trunkenheitsexzeß verständ¬
lich sind , über den „Sozialdemokrat " auszulassen .
So wenig uns der Kuh irgendeiner kritischen Be¬

handlung wert erscheint , so nötig ist es nun doch

geworden , der Oeffentlichkeit eine Porträtstizze des

Burschen zu liefern , der alljährlich im Prager Bolkr -

bildungsinstitnt Urania auftreten darf .

Anton Kuh gehört zu den übelsten Spaßmachern
der Bourgeoisie : «r verkündet mit einem gewissen
Geusenstolz bei jeder Gelegenheit , daß er kein «

Gesinnung hab « und daß Gesinnung «in «

Belastung sei . Zwischen Schnorrer und Bichemien
ließe sich der Typus Kuh am ehesten soziologisch
einordnen , käme nicht in dem Einzelfall ein « hem¬
mungslos « Bereitschaft zur Prostituierung des Intel¬
lekts im Dienste helietbiger Auftraggeber hinzu , die

ihresgleichen in den unteren Regionen der Literatur

sucht . Kuh war jahrelang der Söldling des Wiener

Erpresserkönigs Bekessy . Als der Kampf Karl
Kraus ' gegen Bekessy seinen Höhepunkt erreicht hatte ,
trat Kuh mit einem „ Vortrag " über Karl Kraus in
die Arena und wurde von den Blättern Bekessy -
zum Satiriker ernannt . Selbstverständlich ist er

für die Beleidigungen , aus denen sein Pamphlet
bestand , gerichtlich äbgestraft worden . Welcher
Achtung sich der Kuh in Berlin erfreut , erhellt
am befteu : «us . " der Gdschkchte sÄn « » Hiiicku - wurft

. aus dem RestMMNt Sch wanneck e. Kuh hatrr
bi « Freundin » eines Schauspieler - beleidigt ; ' der
junge Künstler erklärte hierauf , er werde an einem
bestimmten Tage dem Kuh ein « abgezählte Reihe
Ohrfeigen versetzen . Er vollzog diese Exekution
kermingerecht , Kuh hielt bei allen Ohrfeigen still
und wurde dann vom Besitzer des Restaurants lnn -
ausgeworfen . Tas Kulturblatt der Prager - eutschen
Bourgeoisie meldete diesen Hinauswurf in - er
Knnstrubrik : „ Anton Kuh aus Schwannecke aus¬
gewiesen . " Et fällt in Berlin natürlich nie¬
mandem «in , den Kuh als Literaten ernst zu - nehmen .
Er spielt die Rolle eines Faktotum - , dem die einen
Beifall und Geld , die andern Verachtung zollen .

In Prag hat Anton Kuh dank der Kultur¬

gesinnung - des „ Prager T a g b l a t t " den Ruf ,
eines radikalen deutschen Schriftstellers . Als er vor
Jahr uns Tag in der Urania auftrat , erlaubten
wir uns die Bemerkung , - aß «in Volksbil¬

dungsinstitut damit zum Zirkus erniedrigt
werde . Tamal - har Kuh , der n ur in angetrun¬
kenem Zustande , nach Genuß beträchtlicher
Mengen Kognaks , reden kann , zuviel von seinem
Elixier genommen . Er stand buchstäblich volltrunken
auf dem Podium und gebrauchte ungezählte Male
die Redewertdung , die in den Kreisen - er gebildeten
Bourgeoisie als das best - bekannte Goethe - Zitat kur¬
siert ; als er den Saal für einen Augenblick verließ ,
kündigte er dem Publikum den Zweck des Abstecher»
mit den denkbar ordinärsten Dorten an : Ich geh'
jetzt br . . . en .

Im Herbst vorigen Jahres sprach Kuh wieder
in der Urania . Ter „Sozialdeiizokrat " ignorierte
den Skandal . Kuh leistete sich trotzdem in seinem
Vortrag einig « Anflcgrlungen des „Sozialdemokrat " .

, Daraufhin teilte der Redakteur des, , Sozialdemokrat " ,
Genosse Dr . Fran ; cl , - em Direktor der Urania
mit , daß wir zwar nicht daran dächten , mit einem
Kuh zu polemisieren , daß wir aber jedem tveiteren
Auftreten des Kuh in der Urania mit einem An¬
griff auf das famose Kulturinstitut begegnen wür¬
den , das sich rum Schauplatz derartiger . Skandale
macht . Dir ließen schon damals keinen Zweifel
darüber obwalten , daß eS sich uns nicht um den
K« h , sondern um di « Urania handelt ;
den Einwand des Leiters der Urania , daß der Kuh
eben , wenn ihm die Urania versperrt bleibe , in
einenl andere » Saale sprechen werde , wurde von
unserer Seite entgegengehalten , daß der Vortrag
Kuhs in diesem Falle ein « Privatangelegenheit seiner
Besucher , also des Publikums bleiben würde , das sich
von ihm amüsieren und erheben läßt und das seiner
wahrscheinlich wert ist . Nun versicherte Herr
Direktor Frankl dein Genossen Tr . Franzel
chrenwörtlich und feierlich , daß der Kuh
nie « ehr iu der Urania sprechen werd « , ja daß er ,
Prof . Frankl , das schon darum für ausgeschlossen
erachte , weil . Kuh sich wiederum gaiiz unqualifiziert
benommen habe , so B. — er litt gerade an Durch¬
fall — seine Rotducs : jm Künstlerzimmer vor den
Augen des Leiter » der Urania auf dem Kübel ver¬

richtet hab «!
Es blieb dem Leiter der Urania und Kultur -

Repräsentanten des Prager Deutschtums Vorbehalten ,
sein Versprechen zu vergessen ober zu brechen , seinen
Degont an den Verdaniings - beschwer - en des Kuh zu
überwinden , und den ' „deutschen Schriftsteller " von
Bekesshs Gnaden neuerlich in der Urania auftreten
zu lassen . . Daß dabei der Namen Goethe -
m ißbvaucht wurde , machte die Sache vollends zu
ciitenl Skandal , der mit . aller Druckerschwärze de «
„ Prager Tagblätt " nicht abzuwaschen ist. Wir über¬
lassen nach diesen Darlegungen die Urania und
ihrem Kuh dem Urteil der Oeffentlichkeit , die viel¬
leicht über den Kuh ' bisher nur durch das „ Prager
Tagblatt " , also falsch , unterrichtet war . Wer auch
nach dieser Aufklärung . an die kulturelle Misst » r
der Urania glaubt und oen Anton Kuh weiter für
einen geistreichen deutschen Schriftsteller hält , würdig
und berufen , in einem Dolksbildungsinstirut zu ver¬
künden , was „ Goethe dazu sagen würde " ( nämlich
nicht zu ihm und Herrn Frankl , welchfelber Mitglied
des Sudeten - Putschen Goelhe - An- schnsseS ist , sondern
zu den 13 Millionen hakenkreuzlerischer Wähler , - ie
als die einzige stichhältige Begründung ihrer Wahl
doch das Vorhandeniein von Kuhbnben in der deut¬
schen Literatur anführen könnte ) , wer also auch fetzt
noch unbelehrt und unbelehrbar bleibt , der hat wirk¬
lich nur verdient , als geduldiger Zuhörer - abeizn -
sitzeu, wenn ein angetrunkener Clown sick verbis
cxpressis mit Goethe vergleicht !

Eine Ausstellung alpiner Flora wird Samstag ,
den 23. d. M. im Botanischen Garten in
Prag , Na Slnpi . eröffnet . Gleichzeitig wird dem
Publikum - as Alpinum leibst zugänglich sein . Die
den ganzen Tag hindurch zugängliche Ausstellung
wird nur kurze Zeit geöffnet sein . Eintritts¬
geld wird keines eiugehoben ; nur für di «
sichiignNg des GMtürls beträgi^der Regi ' eVstirag i K.

E»n- «rau »ftug »siige . Die DtaatsöahNdirektioN Prag -
Süd fertigt vorn 21' . bis 30. Mai « inen Äusfluaszng
zum Preise von 538 K, in dem die Fahrten und
die Verpflegung inbegriffen sind , noch den f l o w ä -
ksschen Bädern ab . Tie Teilnehmer werden
Gelegenheit haben , - ie Hohe Tatra , das Bad Ln -
bochüa , Bijnice , Zrubäanike Teplice , Korytnic « . Tren -
kansks Teplice , PieStany und die Hauptstadt der
Slowakei Preßburg zu sehen . Anmeldungen mit
einer Anzahlung von 100 K und Informationen
bei der Kassa Nr . 13 auf dein Wilson - Bahnhöfe . —-
Tie Staatsbahndirektion Prag - Sü - fertigt am
8. Mai « inen Sonderansflngszug nach P i > c k zu
den Feiern des Meisters Kevöik nm den Preis von
86 K, worin Verpflegung und Führung , enthalten
sind, ab . Anmeldungen urit einer Angabe von 20 K
und 5 K Einschreibgebühr nimmt - je Kassa Rr . 18
auf dem Wilsonbahnhof entgegen

Kunst und Wissen

Goethe - Feier der „ Concordia " . Gemeinsam mit
dem „Volksbildungsverein Urania " , der iags zuvor
Goethe zum Spucknapf eines Libertiners gemacht
hatte , veranstaltete di « „ Concordia " «ine Goethe -
Feier , die gut gemeint , aber nicht ganz gelungen
Ivar . Verdienstvoll ist der Gedanke , Goethes wun¬
derbarstes Wortjuwel , - die „ Pandora " , einem
Publikum zu vermittelu , das gerade von dieser Dich¬
tung meist nicht mehr weiß , als daß sie existiert .
Weniger glücklich war schon der Einfall, ' der „ Pan¬
dora " das „ P r o ni e t h e u s " - Fragment vor¬
anzustellen ; der rein stoffliche und der von dem
Festredner des Abends , Fe r d i n a n d Demi ,
prägnant hcrausgearbeitcte id ' eengeschichtliche Zusam¬
menhang besteht natürlich : aber die „ P a n d o r a "
will dach vor allem , als Spra ch s ch ö p j u n g ge¬
nossen und darum ' von der Jugend - Dichtung ge¬
trennt jein . Wäre mau sich der abseits - es Szenischen
bestehenden dichterischen Größe der „ Pandora " be¬
wußt gewesen , dann hätte ' man sie auch nicht mit
unzureichenden Mitteln gespielt , sondern sie lesen
lassen . So aber gab man. . statt der weiten und
leuchtenden hellenischen Landschaft das düstere Sze¬
nenbild im engen Raum der Kleinen Bühne und
brachte mit deui Versuch , Götter und Helden im
Kostüm zu zeigen , die Dichtung oft an den Rand
der Farce . Ti « sicher große Mühe des Herrn
H ö I z I i ii war doch so gut . wi « umsonst vertan ,
denn von der Dichtung blieb nicht der überwäl -
tigcnde Eindruck , den die Lektüre vermittelt , son¬
dern ein peinliches Gefühl . — Ter Prometheus des
Herrn Ballabene war sprachlich - überraschend
gut , auch in der Erscheinung stilgerecht, aber aucki
an ihm wirkte durch die . Intimität des Raumes
manche Geste theatralisch und unreif - Von den
übrigen Sprechern fiel G r e' t e Just angenehm
auf , . nächst ihr die Epimeleia der Frau L- o n i
Fuchs , in weiterem Abstand wlgen diesen Lei -

! siüngen die Pandora Julia Kraus - Kauder S,
die Eos Helene Scharfs ünd die Elpore Minii
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SCHUHE FÜR DIE SCHÖNEN FRÜHLINGSTAGE
Das Gehen schafft in diesen Schuhen den Füssen Erleichterung .
Tadellose Ausführung - leicht und luftig - für jedermann erschwinglich .

Pflegen Sie Ihre Schuhe
mit unserer Schuhcreme .

Modell 7945 - 32

Der Film

Sam § -

Sport * Spiel * MMW

Literatur

Aus der Partei

Vereinsnadiriditen

fand
Nach

unseres
8 Uhr ,

di « schon
Rede des

E. F.

Jnszenie -

Modell 2927 - 71

Sandalen - Halbschuhe für Herren . Braun Box
mit elastischer Ledersohle und niedrigem
Gummiabsatz . B- <56

geschmackvoll perforiert , dauerhafte Sohle
aus Naturgummi . Für Kinder KL 15. - und 19. *.
für Herren KL 29 . -

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 24 . April 1982 , 8. 40 Bahnho '
Smichow Abfahrt nach CernoSic «,

S3J4J Wanderung Karlstein —Sv . Jan —
Srbflo ; führt Fleischer . — Don¬

nerstag , den 28 . April 1932 ,

halb 8 Uhr abends Ausschutzsitzung im Ge -

werkschaftshaus , PerStyn .

„Schanghai . " Ein Chma - Roman von S s e r g e i

Alymow . Die Zeilen sind längst vorbei , in denen

der wiegende Tango des Schanghailicdes der glück,
liche Ausdruck " war für das stolze Herrenleben im

Enropäerviertel dieser kontrastreichen und lärmerfüll¬
ten Stadt . In keiner Stadt des chinesischen Reichs

hatten sich di « von Gottes Gnaden zu Herrschern der

Welt ausersehenen Weitzen so breit gemacht wie in

Schanghai . Die Eingeborenen durften sich glücklich
schätzen, di « großen Hotels und Kasinos , die Licht¬
spieltheater und die Wohnpaläste der Europäer und

Amerikaner als Diener zu betreten , und em « Armee

von Polizisten und Besatzungstruppen und Zeitfrei¬

willigen trug dazu bei, das Gefühl der Sicherheit
und der Machtstellung über die europäische Kolonie

auszubreiten . Es ist den Europäern gelungen , die

herrschenden Schichten in China als Verbündete zu

gewinnen , und chinesische General «, Gelehrte und

Industrielle und Handelsleute beteiligten sich an der

Ausbeutung der proletarischen chinesischen Bevölke¬

rung . Trotzdem wurden die Weihen das Gefühl nicht
los , aus einem vulkanischen Gelände zu wohnen , und

und nicht nur am Geld liegen würde .
W. Lg.

„ Die

Wan¬
der

all «

Dir Brzirkskonserenz Mähr . - Schönberg
dort am Sonntag im Arbeiterheim statt ,
einem Begrühungschor des Arbeitergesanyvereines
eröffnet « Genosse Max M a l ch e r die von mehr als

190 Teilnehmern besuchte Konferenz . Im Namen

der tschechischen Sozialdemokratie begrüßte Genosse
8 i m e k, für den Verband der Häusler und Klein¬

bauern Genosse Wank dir Konferenz . Nach Erstat¬
tung der Bericht « referierte Abg. Genoss « Hacken -
b « r g über di « Wirtschaftskrise und di « Stellung
der Partei in der Regierungskoalition . In einer

j einstimmig angenommenen Entschließung
; protestiert die Konferenz gegen das Verhalten der

bürgerlichen Parteien in - und außerhalb
der Regierung , di « trotz der schweren und anhalten¬
den Krise den gerechten Forderungen der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei di « größten Schwierigkeiten
bereiten und dadurch verhindern , die Rot und das

Elend der Arbeiterschaft , besonders der Arbeitslosen
zu lindern . Sie protestiert weiter gegen die gehässige
Kampfesweis « der bürgerlichen Parteien , besonders
der tschechischen Agrarier gegen das Ministerium für

soziale Fürsorge und Dr . Czech und geben ihrer
Empörung gegen die Ansicht der bürgerlichen Par¬
teien Ausdruck , die ohnehin unzureichenden Maß¬
nahmen zur Hilf « der Arbeitslosen noch zu verschlech¬
tern . Die Konferenz schließt sich den Forderungen
der Partei an und spricht den sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren , besonders dem Minister

für sozial « Fürsorge Genossen Dr . Czech , für ihre

Tätigkeit Dank und Vertrauen aus .

Jugendbewegung .

S . I . I . Sonntag Wanderung . Treffpunkt
9 Uhr früh Endstation der ter und 22er Elektrischen
in Bkevnov . Bringt die Instrumente mit .

Frei « Bereinigung sozialistischer Akademiker —

S. I . IT. Heute halb 8 Uhr Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : „ Der Bergarbeiterstreik " . Referenten :

Pauer , Iltis , Heller . Gruppenarbeit . Res . Posner .

Halb 6 Uhr Ausschußsitzung. Wir empfehlen allen

Genossen den Besuch des Cellokonzertes
Genossen Karl Horschitz , Montag , halb

Mozarteum .
Kinderfraunde — Rot « Falken , Prag .

tag , den 23 . d. M. , findet im großen Urania -

Saal « ine Gederckfeier anläßlich des 10jährigen
Bestandes des Holitscher - Gesetzes statt . Die

Roten Falken helfen bei der Ausgestaltung
des Programmes mit . Eltern , lastet Eure Kinder

an dieser Veranstaltung teilnehmen ! Beginn 3 Uhr

nachmittags , Schluß gegen halb 6 Uhr . — Die Roten

Falken versammeln sich um halb 3 Uhr im Verein

deutscher Arbeiter . Falkentracht , vollständig « Wan¬

derausrüstung , Wimpel ! — Sonntag :
derung nach Jjrna . Einzelheiten morgen in

Zeitung . —/ Samstag und Sonntag wüsten
Falken gestellt ' fein !

Modell 806540

Opanken in braun oder beige . Leicht , luftig
und elegant . In moderner schwarz - weiss
Ausführung , verschiedener Dessins , Kc 39. -

«ineS Tages rollte dann auch der unterirdisch « Don »

ner , das Vorzeichen der Katastrophe , bis unter di «

Fundamente der Europäerstadt . Ter Roman

„ Schanghai " von Ssergei Alymow , jetzt bei der

Büchergilde Gutenberg , Berlin , in Leinen gebunden
urrd zum Preise von 2. 70 Mark eychieneu , führt mit¬

ten hinein in diese erste Erschütterung . , und wir er¬

leben den ersten großen Zusammenprall zwischen
China und der weißen Zivilisation . Ter Autor t « >

steht es meisterhaft , das alt « China mit seiner ver «

feiucrten Kultur und mit feinem grauenhaften
Mend in den unteren Schichten darznstellen und dann

zu zeigen , wie di « Söhne und Töchter aus reichen

und allen chinesischen Familien von der Kultur aM

t - Ikänifchcr und europäischer Länder erfaßt werden ,

wie sie die Gewohnheiten ihrer . Ahnen oblegen-und
wie sie stch bemühen , ihren weißen Klasscngenassen
lnindcstens ebenbürtig zu sein — im Genuß öS1

Vergnügungen und in der Ausbeutung der eigenen

Rasse . Je länger di « sozial « Umwälzung in Chi««
dauert , je mehr industriell « Unlernehmnngen den

Geist der modernen Zeit in daS alte Chnea hinein¬
tragen , um so deutlicher erkennt auch das chinesi ' ch«
Vckk , daß es sich nicht allein darum handelt , da »

fremde Kapital nicderzuschlagen , sondern daß der

Kampf nicht minder scharf geführt werden muß

gegen di « Ausbeutung überhaupt , also auch gegen
die Unternehmer chinesische » Blutes . So scharf,-wie
di «. Kontraste in dieser Stadt beieinander wohnen , st

scharf zeichnet Alymow schwarz und weiß . Sein

Roman hat ein ungeheures Tempo , und er ist er¬

füllt von einer Gluthitze , dir den Le ' er erfaßt und

die seine Spannung oft bis an die Grenze des Er¬

träglichen steigert . In das Schicksal einiger Per¬

sonen , weißer und farbiger , ist das Schicksal ganzes
Nationen hineiugepr «ßt .

Das

hat die

Schweiz WWM
speziell Prag nicht zur Ruh « kommen . Und des

Volkes Stimm « hat auch schon den Sündenbock ge¬
linden — nämlich di « Fußdallbehörde . In dieses

ganze Hin und Her der Meinungen leuchtet blitzlicht -
artig «ine Notiz des „Reichcinbcrger Sportblattes
hinein , wo es u. a. heißt : „ Man hat mit allzu gro¬

ßer Toleranz geduldet , daß das Geschäft im Fuß¬
ball in den Vordergrund und das sportliche Moment

auf « in Rebengeleise geschoben wurde . Tie tschecho¬
slowakische Fußballvertetting kann keinesfalls weiter¬

hin als « ine Privatdomäne der zwei Vereine Sparta
und Slavia betrachtet werden . Rein materiell ein¬

gestellte Spieler werden niemals die richtige Begei¬
sterung aufbringen können . " Das ist der Tenor

der Notiz . Ob sie aber was nützen wird , das ist bei

den bekannten „Grundsätzen " zu bezweifeln .

Mit fremden Federn . . . In dem Eishockeyteam
des polnischen Verbandes bei den Olympischen
Winterspielen haben , wie jetzt bekannt ' wird , drei

Kanadier midzewirkt . Dieser Schwindel ist durch
Photographien ans Tageslicht gebracht worden .

Wran - Urania - Kino
deutsche . iiun » rasv Tel «A« 2 '

„ Das Ued ist aus “
Wiederholung des größten Saisonschlägers . Hauptrollen -
Willi Forst . Liane Haid . Noch unvergeßlich in «er

Erinnerung : . . Adieu — mein kleiner

99

jMc erdete illustrierte

VocAenscArifi
frufteint jeden fonntatf

Üfterall eeftäMIMi

TonfUmpeinlicheS . Ich war jüngst wieder ein¬

mal bei einer der deutschen Großtonoperetten und

lernte zwei " glückliche Herzen in altbekannter Werse
kennen . Dabei betätigte sich gegen gewiß gut « Be¬

zahlung « in sehr begabter Schauspieler , Herr Herr¬
mann Thimig , den man als Reinhardtkünstler
schätzt. Und dieser Mann geht die Treppe auf und

wieder ab , und singt dabei mit Gefühl : „ How do you

dow , Mister Brown ? " ( Wie geht es Ihnen , Herr

Braun ? ) Und wenig später singen nicht weniger
gut bezahlt « und begabte Schauspielerinnen ein Lied

auf den Schoßhund : „ Gott sei Dank , er frißt schon
Wieder " , und noch später wiegt sich alles in den

Hüften und intoniert : „ Ein bißchen Liebe für dich,
ein bißchen Liebe für mich . . . " Aber scheinbar
hat bis heute noch keiner dieser Künstler di « Konse¬

quenz aus dieser Erniedrigung gezogen und sich ge¬

weigert , derartige Idiotien mit seinem Namen zu
decken . Was die deutsch « Tonfilmprodukiion an

Dialogen , an Chansons und sonstigen gesungenen
Texten bietet , kann wirklich nicht einmal mehr durch
Schimpfworte gebührend zurückgewiesen werden , und

daS traurigste daran ist , daß di « besten deutschen
SchauspiÄer sich zu all den Albernheiten hergeben
und wirklich bemüht sind , diese unverantwortlich «
Archäufung von Dummheit durch bestes Können in

noch unverantwortlicherer Weise zu unterstützen und

das nichtsahnende Publikum davon zu überzeugen ,
daß es hier um Kunst oder gar Können geht . Fort
mit jeder Spielerei , die nichts andres im Auge hat ,
als Volksverdummung und die mit Hilf « einer raf¬

finierten und bis ins kleinste Detail verlogenen Re¬

klame Menschen in Etablissements lockt, wo ihnen
[ nichts andres geboten wird , als daß sie für ihr Entree

di « Erlaubnis erhalten , unbeschreiblich TummeS so

serviert zu bekqmmen , daß , ihnen der Mut .zum er¬

lösenden Pfeifen ' vergeht . Gewiß kann man von

Schauspielern , hie froh , sind , alle paar Monate ihre
paar Mark zu verdienen , kein « aktiv « Resisten ; er¬

warten ; aber di « Stars , Menschen , die , solange sie
in Mode sind , Unsummen verdienen , sollten sich kci »

i ner Pflicht oder Kulturaufgabe , sondern nur ihrer

crgenen mit Füßen getretenen Menschenwürde be¬

wußt werden und sich einheitlich weigern , ihren
guten oder auch schlechten Namen für Dummheit
und Verlogenheit so teuer als möglich zu verkaufen .
Es ist bekannt , daß B r e s s a r t, ein Künstler , des¬

sen darstellerische Begabung über alle Zweifel er¬

haben ist , ganz energisch die Darstellung weiterer

Militärtrottel . abgelehnt hat ; warum findet — um

nur «in Beispiel zu nennen — Herr Dhimig nicht
den Mut zur Ablehnung idiotischer Bank - und Jn -
dustrieritter , die als Personifikation des Glücks klei¬

ner Tippmämsells auftreten ? Warum weigern sich
unsre Prominenten , deren Köpf « und Namen jeden
Tag in tausendfacher Verlogenheit angepriesen wer¬

den , nicht endlich einmal wenigstens gegen Szenen ,
die in ihrer Borniertheit direkt abstoßend und pein¬

lich , wirken ? Niemand wird von den Schauspielern
verlangen , ihre Stück « selbst zu machen ; mögen sie
weiter in Werken spielen , wo der Mensch beim

Smoking beginnt und im Bettchen endet . Aber

Szenen , die direkt peinlich wirken , weil man erwach¬

sene Manner nicht unwidersprochen idiotisch tänzeln
und faseln hören kann , dies « Szenen können von

unsren Prominenten auSgemerzt werden . . . wenn ,

ja wenn ihnen wirklich etwas am Werk, an der

Arbeit

Um di « mittrldentsch « Perbandsmeisterschaft im

Mannschaftsboxen des Arbeiterathletenbundes kämpf »
len in Gera der thüringische Meister Vorwärts Gera

und der anhaliische Meister Gut Kraft Bernburg
8 : 8 . Auf Grund der kürzeren Zeit , die die Geraer

Boxer zu ihren Siegen brauchten , ist Gera Verbands¬

meister geworden .

Wasserball - Stadtespiele . Die beim ersten Hallen -

schwimmfest - er Freien Schwimmer und Kanufahrer
Hall « stattgefundenen Städte - Wosserballspiek « nah¬
men einen außerordentlich spannerrden Verlauf . Es

spielten : Hall « gegen Jena 8 : 6 ( 3 : 2 ) und Leipzig
gegen Erfurt 6 : 5 ( 2 : 2) .

Bürgerlicher Sport .

Echo der Züricher Niederlage . Wie bekannt ,
Tschcchsiowakei im Länderspiel gegen die

„ glän ^ nd " verloren . Diese Tatsache läßt

M BezirMemii MeilklMmeM
veranstaltet gemeinsam mit der „Bezirks¬
organisation Prag " am 23 . April 8 Uhr
abends im großen Urania - Saal
einen Vortragsabend , in dem

Prof . MUDr . R Frischer
aus Dresden über

„ Das Problem der Ehe und

Eexualberatung "
sprechen wird . Zu diesem äußerst inter -

eflanten Vortrag laden wir alle unsere

Mitglieder ein . Karten zu dieser Ver¬

anstaltung bei Optiker Deutsch , Palai ?

Koruna " . Gäste willkommen .

| | das Selm des Nasienbewuhlev

II ^Arbeiters gehört d. Zenttalorgav .
’ I Der Deutschen sozialvemokr . Arbeiterpartei

II — » Sozialdemokrat
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Hornigs . Der „ Pandora " hatte man ein « neu «

Musik zugelegt ; da ich die früheren Vertonungen

nicht kenne , fehlt mir ein Wrrtmester für di « neue ,

dem Ohr jedenfalls . nicht immer gefällig « Musik

Felix Frieds ( musikalische Leitung Kurt Adler ) .

Zwischen den beiden Fragmenten stand

erwähnt « kurze , schlicht « und gehalwolle
Herrn Demi .
' Lakme , in neuer Einstudierung und

rung durch das Prager Nationaltheater , gibt

zu einigen Bemerkungen Anlaß . Dor allem beweist

die Ausgrabung dieser vor fünfzig Jahren schon
so ziemlich totgeborenen Oper des Franzosen De -

kibes die Ratlosigkeit der Theaterleitumgen an¬

gesichts der Abgespielcheit aller guten alten und

der Wirkungslosigkeit der meisten modernen Opern .
Aber hat man schon seinerzeit die Fadheit der Stil -

mischungen der „ Lakmä " unangenehm empfunden ,
mir ihren Meycrbeer - Posaunen , Freischütz - Wald-

hörnern und Aida- Reminiszenzen , so wird das heute ,
durch die Butterfly - Vorahnungen , noch unerträg¬

licher . Was sich im orchestralen Teil abspielt , grenzt

für unsere Ohren nun oft schon ans Lächerlich «.

Einzig « Rechtfertigung für diese Exhumierung ist

der Nationaltheater - Besitz an schönen und gut¬

gebildeten Stimmen , di « bet Delibcs große Entfal -

tuugsmöglichkeit haben . Bor allem brilliert Sta¬

nislav Mur mit einem verblüsseüd großen und

kunstvoll geführten Bariton , wie er heute ' wohl im

gangen europäischen Thcaterbetricb Seltenheitsivetzi

besitzt . Und Mila Kokova in der Riefenparti «
der LakmS erringt sich mit den stupenden Kolora¬

turen ihrer großen Arie einen minutenlangen
Applaus auf offener Szene , dem dann ein paar

Dutzende Vorhänge folgen . Dagegen beftättgt die

Leistung Jon Berliks die allgemein gültige
Tenornot . Josef V i n k l « r wußte mit seinem klang¬
schönen und - üppigen Orchester wenig anzufangen .

/Sie Szene selbst ist ohne Bedeutung , das Ballett

Dnmerhin sehenswert . I. g.

„ Spuk im Schloß " , komische Oper von Jaroslav
KkiSka . Text nach einem Motiv von Oskar Wilde

von Jan Löwenbach - Budin , deuisch von Paul Eisner ,

Bühnenbearbeitung von Max Brod . Musikalische

Leitung : Georg Szsll . Inszenierung : Oskar Fritz
Schuh . Tänze : Peter R. Schork . Kostüm «: Trude

Volkner . Bühnenbilder : Emil Pirchan . Premiere
am Freitag , den 29 . ds .

Spielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 Uhr : „ Madam « Butterfly "
( 156 —IV ) . — Samstag , halb 8 Uhr : Premiere :

„ Platz und Sieg " ( 157 —I ) . — Sonntag , 10 Uhr :
„ Iphigenie auf Tauris " ( Urania - Rorstel -
lung ) ; halb 3 Uhr : „ Madame Butterfly "
( K. - P. und Arbeitnehmer ) ; halb 8 Uhr : „ Platz
und Sieg " <158 —II ) . — Montaa , halb 8 Uhr :
„ Madame l ' Archiduc " ( 159 - 111 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :

„ Im - sch Warzen Rößl " . — Samstag , 8 Uhr :

„ Der Mann mit den grauen Schläfen " .
— Sonntag , halb 8 Uhr : , ^ Ter Mann mit den

grauen Schläfen " . — Montag , 8 Uhr :

ungeküßte Eva " .

Sandalen - Halbschuhe ,
am Vorderblatt geschmackvoll verziert . Be ¬

quem , dauerhaft , preiswert . In verschiedenen
Modellen und Farbschattierungen .

Feste Bgumwo| lstrjimpfe Kc 6. - , Florstrümpfe Kc 1O. - , künstl . Waschseide Kc 9. - , 12. - und 1 ^ £ festejaurnwollsocken fürJjerrenJ <£2. - , 3 - , Garn mit Seide Kc 5. - , 7. - .
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